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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Mihigan. 
Grosmwell, den 5. Oktober 1596. 
Es it bei uns alles gut geraten: 
Frucht, Heu, Obſt, auh Flachs. Die 
Mühle kaufte taufend Tonnen Flachs 
in drei Tagen. Wir hatten viel Regen, 
daß der Flachs naß geworden ift und 
man ihn zum zweiten Mal trodnen 
muß. Die Stadt hat Wafjerleitung 
und eleftrifches Licht befommen. 

Herrn Meklers 4jähriger Sohn wurde 
den 3. Okt. frant und am 4. um 
10 Uhr vormittags iſt er gejtorben. 
Um 3 Uhr nachmittags wurde er jchon 
beerdigt. Er litt an der Group. Nicht 
die Eltern, noch ſonſt Jemand, durfte 
mit der Leiche, nur der Leichenbejtatter 
und der Totengräber. Es ijt jchwer 
für die Eltern. 

Achtungsvoll 
Dr. G. Milbrandt. 





Minneſota. 
St. Paul, 10. Oktober 
Am 20. Oktober iſt wieder halbe 
Fahrt plus 82.00 nad) den neuen An— 
jiedlungen in Nord-Minneſota und zivar 
die legte der Harveſt Erurjionen. 
Achtungsvoll 
Julius Siemens. 


1896. 


— 


— 


Ulen, 9. Oktober, 1896. Werter 
Editor! Berichte, daß geſtern bei Franz 
Löwen’s Begräbnis war; ihr kleinſtes 
Töchterlein, 3 Monate alt war in der 
Nacht plöglich geftorben, am Morgen 
wurde fie tot gefunden. Wolle der 
Herr den lieben Angehörigen und uns 
allen verftehen lehren, was er damit 
fagen will. 

Pred. Peters von Bingham Xate, 
Minn., Quirings Gemeinde, war hier 
auf Bejuh und hat legten Sonntag 
Vor: und Nachmittag gepredigt. Es 
waren die meilten Deutſchen gegenwär— 
tig. Am Montag fuhr er wieder feiner 
Heimat zu. Indem hier feine Prediger 
wohnhaft find, jo jind ſolche Bejuche 
uns jehr willtommen. Julius Siemens, 
Auswanderungs-Agent der Northern 
Bacific Eifenbahn ift in leßter Zeit 
einige Male hier gewejen mit Landſu— 
enden. Es werden eine Anzahl von 
Familien von Kanſas und Manitoba 
vielleicht noch) diefen Herbit hier anfie= 
deln. — Das Städtchen Ulen hat in 
der legten Zeit jehr gewachſen. Die 
Brüder Fadenrecht und Peter Negehr 
find ftets mit Bauarbeit in der Stadt 
beihäftigt. Gegenwärtig bauen ſie ei= 
nen Store für Sattler-Geihäft. Auch 
bei den Farmern wird viel gebaut. 
Abr. Friefen baut Wohnhans 16X24 
mit Anbau 16X1S, 13 Stod. 
Regehr Sr. Wohnhaus 16X26, 1} 
Stod, ift bald fertig. Franz Negehr 
bat auch Wohnhaus gebaut 12X14 
mit Anbau 6X14. Johann Kröfer hat 
auch Wohnhaus gebaut und jo wächſt 
die deutſche Anſiedlung. 

Pflügen und Dreſchen iſt auch noch 
an der Tagesordnung. Der Weizen 
preiſt hier gegenwärtig 55 Ets. 

Einigen will es hin und wieder ein— 
ſam werden, aber auf einer neuen An— 
ſiedlung muß man halt etwas willens 
ſein zu entbehren. Uebrigens haben 
wir nicht zu klagen; Eſſen, Kleidung 
und Heizung genügend, welches von 
neuen Anſiedlungen ſelten geſagt wer— 
den kann.“ Kor. 


—— — 


Rußland. 
Margenau, den 31. Auguſt 
1896. Manche meiner lieben Freunde 
werden ſchon auf einen Bericht von 
meiner Reiſe nach Amerika warten. 
Da ich ſchon den 8. Auguſt geſund und 


grantenh wuus übernachteten. Weil Br. 
Peter | Dürkfen auf dem Schiff Kajüte fuhr, 
fo fonnte er gleih vom Schiff auf die 
Bahn 


Bericht folgen laffen. Es war den 2. 
April, als wir von den Unfern Abjchied 
nahmen, und mit Gottes Beiltand Die 
Meile antraten. Wir trafen uns alle 
bei Fedroffi zulammen; ih, Bruder 
Dürkffen aus Margenau, Heinrich Krö— 
fer, WUleranderfron, und Geſchwiſter 
Johann NRegehren mit ihren’ Rindern, 
welche von Amerika bier auf Beſuch 
waren. Wir fuhren alfo unjerer 8 bis 
Jekatherinoslaw, wo ſich noch Geſchwi— 
ſter Wölken mit ihrem Kinde zu uns 
geſellten. Wir fuhren alſo 11 Seelen 
in Gemeinſchaft, den 4. ab und des 
Abends 9 Uhr kamen wir in Odeſſa an, 
allwo wir Freitag einen Tag Aufent— 
halt hatten wegen Bruder Regehrs 
Paß, welchen er ohne Schwierigkeiten 
erhielt. Alſo den 5. neun Uhr abends 
verließen wir Odeſſa und nahmen uns 
ſere Reiſe über Podwollotſchisk durch 
Oeſtreich nach Oderberg, und von da 
nach Berlin, wo wir etwas Aufenthalt 
hatten auf der Station Ruheleben, wo 
unſere Kleider alle, auch das Hemd, 
hundert Grad Dampfhitze 30 Minuten 
lang in einem Behälter erhielten und 
wir uns in der Zeit in einem Bad auf— 
hielten. Als wir gebadet und unſere 
Sachen wieder gepadt hatten, ging die 
Reife wieder weiter, Hamburg zu. 
Meil Regehren Abraham krank war, 
hielt man fie dort auf, und uniere 
Neifegefellichaft blieb nur noch 6 See— 
len. Wir famen den 9., 10 Uhr abends 
in Hamburg an, wo wir uns den 10. 
unfere Fahrkarten für das Schiff be= 
lorgten, und noch den 10., 3 Uhr nad)- 
mittags die Columbia beftiegen, und 
den 11. abfuhren. Weil ziemlich Wind 
war, und die Nordjee an jih unruhig 
ift, jo wurde bald ſehr gebrochen, und 
die Meiften waren feefrant. Freitag 
den 12. war es ſehr ſchön; die Leute 
auf dem Schiff jo ziemlich alle geſund. 
Anftatt Gott zu loben, fingen die 
Leute an Karten zu ſpielen, zu fingen 
und zu tanzen. O wie groß ilt doch 
die Yangmut Gottes. Ach machte das 
Teftament auf und traf die Worte 1. 
Timotheum 4, 16: Habe Acht auf dich 
jelbit; was auch not thut. Sonnabend 
den 13. nachmittags und des Nachts, 
auch Sonntag war ziemlih Wind. Ach 
las mir den 107. Palm. Als ich bis 
zum 25. Vers fam und weiter las, da 
fonnte ich den Pſalmiſten beſſer verſte— 
hen. Bon Sonntag bis Freitag hatten 
wir jehr Schönes Wetter. Freitag den 
19., 1 Uhr des Tages verließen wir das 
Schiff, und es ging durchs Zollamt, 
und dann auf ein Boot nad) Gajtle 
Garden, wo wir alle vor dem Arzt und 
der Polizei vorbei pallieren mußten. 
Dann ging’s wieder auf einem Schiff 
nad New York, wo wir 4 Uhr abends 
anfamen, und in dem deutjchen Emi— 


und unfere Reiſegeſellſchaft 
wurde noch Heiner. Sannabend, den 
20., 4 Uhr nachmittags beftiegen wir 
wieder einen kleinen Dampfer und fuh— 
ren noch wieder 24 Stunden zu Waſſer. 
Sonntag den 21., 4 Uhr nahmittags | 
famen wir in Norfolf an und verliehen | 
des Schiff. Von Norfolt ging es 10| 
Uhr abends per Bahn ab und fuhren in! 
rafender Schnelligkeit unferm Ziele zu. | 
Montag kamen wir in Chattanooga an, 
wo wir umsteigen mußten, und famen | 
dann Dienftag den 23., 8 Uhr morgens | 
in Memphis an, wo wir durch die große 
Stadt auf einem Wagen ungefähr 7 
Werſt nah einem anderen Bahnhof. 
fuhren, wo wir 12 Uhr des Tages eis | 
nen anderen Zug beitiegen, und Mitt 
woc den 24., 7Uhr morgens in Kanſas 
City antamen, wo wir wieder umſtei— 
gen mußten. Weil Br. Kröfer nad 
Hillsboro wollte, bejtieg er 9 Uhr mor- 
gens den Zug und fuhr ab, ih und 
Geſchwiſter Wölten mußten noch bis 11 





wohlbehalten zu Haufe antam, auch die 
Meinen alle gefund antraf, und nun 
ein wenig gerubt, jo will ich denn einen 


Uhr warten. Da wir Zeit hatten gab 
Br. Wölte eine Depefche nah Buhler 
an feine Eltern ab, daß fie ihm des 





abends von Inman abholen Tollten. 
Alſo wir waren noch unferer vier die 
11 Uhr mittags Kanſas City verliehen 
und Inman zueilten, wir 7 Uhr 
Abends geſund und wohlbehalten an— 
kamen, allwo unſere Freunde unſer 
ſchon warteten. Es war eine Ueber— 
raſchung, denn die Freunde hatten ei— 
nen Brief erhalten, daß unſere Reiſe 
14 Tage weiter verſchoben ſei. Die 
Begrüßung war eine frohe, denn nach 
l4jähriger Trennung, uns mit einmal 
jo ins Angeſicht zu ſchauen und zu 
füllen! Da waren nicht Worte fondern 
Ihränen der Freude. O wie wird e3 
fein, wenn wir uns einjt im Himmel 
begrüßen werden, wo fein Scheiden 
mehr fein wird. Gleich nach der Be: 
grüßung bejtiegen wir, ich und Bruder 
Heinrich den Wagen und eilten jeiner 
Heimat zu, allwo uns der Meg bei 
Schwager Jakob Wiens vorbei führte. 
Wir hielten zur Begrüßung an. O es 
fam auch da jo unerwartet, dab der 
liebe Schwager mich nicht gleich kannte. 
Als wir uns begrüßt, fuhren wir in 
das Heim des Bruders, allwo wir 8 
Uhr abends anfamen, und wo mich des 
abends noch viele Freunde aufluchten 
und begrüßten. Die Uhr wurde nur 
zu raſch LI und wir mußten jcheiden. 
Wir fangen noch ein paar Verſe und 
lafen uns ein Kapitel vor, beteten zu— 
jammen und johieden. Die Meile ging 
alfo qut. Ich war auf meiner ganzen 
Reife, auch auf dem Schiff, immer 
ihön geſund, dem Herrn jei Dank da— 
für. Und nun wenn ic) an den Abend 
der Begrüßung denke, wie find wir 
jeßt wieder fo weit geſchieden. — Doch 
ich will weiter erzählen. Den 25. und 
26. hielt ih mich bei meinem Bruder 
auf um etwas auszuruben. Hatten 
da auch noch manden Beſuch. Den 
27. war ich bei Jakob Wiens, wo aud) 
Viele Jinfamen. Den 28. fuhren wir 
nach der ſogenannten Betersfirche, wo 
ich auch mehrere Freunde traf. Nach— 
mittag war ich bei Ontel Abraham 
Neufeld, wo recht viele Säfte erfchienen 
und wir uns jo Manches mitteilten aus 


wo 


unſeren Lebenserfahrungen, und dan— 
kend von einander ſchieden. Montag 
den 29. waren wir bei der Tante 


Peter Neufeld, wo alle ihre Kinder 
heim kamen und wieder neue Begrü— 
Bungen ſtattfanden. Die Häuſer. wa— 
ren beinahe zu klein um all die Gäſte 
zu faſſen. Der Tag war ſo raſch vor— 
bei und wir ſchieden dankend von ein— 
ander. So ging ich zuerſt zu allen 
meinen Verwandten, wenn ich nicht 
irre find es 26 Familien, welche meine 
nahe Verwandten find; die befuchte ich 
zuerst und dann fing ich an meine Auf— 
träge zu erfüllen. Bin denn in fo 
mandes Haus eingefehrt. Wie mein 
Tagebuch aufweilt, bin ih in Kanſas 
in 137 Häufer eingefehrt. Ach erin- 
nere mich meiner jo lieb gewordenen 
Freunde mit wahrem Vergnügen und 
werde die freundliche Aufnahme, wo— 
mit Verwandte und Andere, ja auch 
folche Brüder, mit denen ich nie vorher 
befannt gewesen, mich beglüdt haben, 
nie vergeſſen. Will denn noch erwäh— 
nen, daß unfere Brüder in Amerika 
einen Beſuch aus Rußland wertichägen, 
denn an freundliche Aufnahme überall 
wo ich fam, hat es nicht gefehlt. Allen 
lieben Freunden in Amerika herzlich 
Dank dafür. Die zwei und ein halb 
Monate waren mir zu bald verjtrichen 
und dann ging es wieder an ein Schei- 
den, wozu meine Verwandten jich einig 
wurden, ein Liebesmahl auszurichten, 
wovon Onkel Abraham Neufeld ſchon 
in der Rundihau Nummer 8 befannt 
gemacht bat. Alfo die Scheideftunde 
war den 8. Juli 11 Uhr des Abends. 
Es waren noch jo ziemlich alle Freunde 
nad Inman zum Bahnhof gelommen. 
Alfo ein dreimaliger Abſchied: Sonn= 
tag auf dem Liebesmal, Montag bei 
meinem Bruder, des Abends bei In— 
man beim Bahnhof. Scheiden thut 





Erde vermutlich zum legten Mal. Nun 
Adieu, Kanſas! Jetzt ging es Neb- 
raska zu, wo ih Dienſtag den 9., 4 
Uhr nachmittags in Nanfen eintraf, 
two mein Schwager Klaas Wiebe und 
Beter Faſt, Janfen meiner ſchon war 
teten. Bei Br. Peter Faſt war ich zum 
Kaffee, und dann fuhren Wieben mit 
mir ihrer Heimat zu. Wir hielten 
noch bei Koopen an, und dann erreich- 
ten wir von dort die Heimat der Ge— 
nannten. &3 war wieder ein fröhliches 
Begrüßen nachdem wir uns 21 Jahre 
nicht aejehen. Den 10. blieb ich bei 
Mieben, wo fich viele Gäfte ſammelten. 
Den 11. waren wir alle bei meinem 
Vetter Peter Harms; den 12. bei 
Franz Samwatzfes und bei Frieſen; den 
13. war ich auf vielen Stellen: zu 
Mittag bei Wilhelm Thieſſen und zum 
Kaffee bei Peter Janſen, und dann 
bei Beter Thieſſen, auch bei Klaas 
Neimers; zur Nacht war ich bei Br. 
Saat Wall, allwo ich auch Sonntag in 
der Verfammlung war. Montag fuhr 
der liebe Vetter Peter Janſen mit mir 
per Bahn nad Beatrice zu der alten 
Tante Janjen und Tante Anna von 
Niefen. Die beiden Tanten jind alt 
und ſchwächlich. Won da wieder zurück 
nad) Janſen, wo mich wieder Geſchwi— 
fter MWieben abholten. Dann fuhren 
wir noch bei mehreren Stellen an, die 
Freunde zu begrüßen. Zur Nacht war 
ich beim Vetter Peter Harms. Diens- 
tag fuhren Franz Samwatsfes mich zur 
Bahn, und fuhren noch bei ihrem Bru— 
der riefen an zu Mittag; dann ging's 
dem Bahnhof zu, wo Onkel Koop mei- 
ner fhon wartete, welcher mit mir per 
Bahn nach Mekulen fuhr, wo wir des 
Abends anfamen und von meinem Bet- 
ter Heinrich Frieſen abgeholt wurden. 
Bei Henderfon hielt ih mich nur 4 
Tage auf. Bei Janfen bin ich in 19 
Häufer und bei Henderfon in 15 Häu— 
fer gewejen. Alſo in Nehrasta bin ich 
12 Tage gewelen und im der Zeit in 
34 Häufern; allerwärts freundliche 
Aufnahme. Die Zeit war etwas furz, 
aber weil der 25. Juli beftimmt war 
von New York abzufahren, jo ging es 
nicht länger. Die Zeit war wieder 
da zum Scheiden und fo fuhr ich den] 
21. Juli von Henderfon ab, wo ih in, 
York die Bahn um 11 Uhr vormit- 
tags beftieg und New Wort zueilte, | 
Nun fage ih nochmals herzlich Dant 
für die freundliche Aufnahme. Der 
Herr vergelte es euch! Adieu, Tebt! 
wohl! (Schluß folgt.) | 


Will noch berichten, daß hier den 13. 
Auguft des Abends ein Feuergeſchrei 
war; ich eilte zur Straße, und da wurde, 
gefagt, daß bei Jakob Wieben die 
Strohhaufen brannten. Weil die Haus 
fen ziemlich weit von den Gebäuden ab— 
ftanden, blieb es bei den Haufen. Den 
26. fuhr die Schwägerin Johann Kas— 
dorf mit Schmidts von Gnadenfeld, 
welches ihre Schwelter iſt, ab nach der 
Samariſchen Anfiedlung um dort ihre 
Schweiter und ihren kleinen Bruder in 
Kamineg zu bejuchen. Der Herr Ichente 
ihr Gejundheit auf ihrer Reife. 
29. hatten wir Brüderberatung in 
Rückenau. Wie wir zu Hauſe famen 
war bei Johann Kasdorfs Feuer, wo 








auch die Mähmaſchine, verbrannten. Die 
Gebäude blieben jtehen. Den 24. Aus 


guft wurde die Lasti Dückſche in Ma— 
riawohl 


begraben. Geſtern den 1. 
September erfuhr ih, daß Beter Schrö= 


der, Taſchinak, Donnerstag den 29, 
August gejtorben ſei; alio hält aud 
bier der Tod noch immer feine Ernte. |dern des Mädchenſchulvereins, ſelbſt 
Die beiden Verſtorbenen find leibliche bei denen, die feine Töchter mehr im 
Geſchwiſter. Rufe noch mit dem Dich- ‚die Schule zu ſchicken Haben, durchaus 
ter aus: 


Wendet euch zum Herrn, ihr Sünder, 
Offen steht dev Himmel euch. 
Kommt, ihr abgefall’nen Kinder, 
Kommt zum Heiland allzugleich ! 
Sagt, ad), wollet ihr verderben 

Und in euren Sünden jterben? 
Machet euch nicht jelber Bein! 





weh! Wir grüßten uns bier auf diefer 


Ihr könnt alle jelig fein. 


Den 


ebenfalls alle Haufen Heu und Stroh, | 


Höcfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung 


Royal 


Abſolut unverfälſcht. 


Baking 
Powder 





Kommt zu Ihm, ihr Wilden, Rohen, 
Die ihr tief verſunken ſeid! 
Achtet ihr nicht Jeſu Drohen, 
Ach, ſo folgt der Mildigkeit! 
Höret doch ſein treues Locken, 
Laßt euch länger nicht verſtocken 
Kommt, verlaßt die breite Bahn 
Ernimmt euch noch gnädig an. 
Kommet auch, die ihr Ihn kennet, 
Freunde längit mit Ihm vertraut, 
Die ihr liebend für Ihn brennet 
Und ins Herz der Liebe ichaut. 
Täglich jollt ihr mäber fommen, 
Mehr von Ihm dahin genommen, 
Bis ihr endet euren Lauf; 
Dann nimmt er euch jelig auf. 
Iſaak Frieien. 
een 
Die Mädchenfchule in Halb- 
ſtadt. 


Die Halbſtädter Mädchenſchule Hat 
ihr 8. Jahr hinter ſich. Die Zahl der 
Schülerinnen war im legten Schuljahr 
vollzählig: fie betrug in 2 Klaſſen 34, 
und zwar waren in der 1. (Elementar- 
klaſſe) 15, in der II. (Fortbildungs— 
laffe über die Elementarfchule hinaus 
19 Schülerinnen, von denen nad) der 
Prüfung 12 die Schule verließen, fo 
daß don den frühern zum nächiten 
Schuljahr 22 verblieben. Dazu fom= 
men 9 ſchon bis jegt neu angemeldete 
| Schülerinnen, und es ift fomit Aus— 
ficht vorhanden, dat auch im folgenden 
Jahr alle Pläße befegt fein werden, 
jedenfalls ein deutlicher Beweis davon, 
daß bei uns das Bedürfnis für die 
Fortbildung der Mädchen ſchon ſtark 
genug iſt, um über die ſchlechten Zeiten 
hinweg ſehen zu laſſen. Dieſer Um— 





ſtand läßt überdies die ſicherſten Schlüſſe 
begüglich des 


Verhältniſſes der Lehren— 
den zu den Lernenden und ebenſo der 
Erfolge der Schulen ziehen. Die Halb— 
ſtädter Mädchenſchule Hat es verſtan— 
den, ſich ihr Feld zu erobern. Es iſt 
höchſt erfreulich zu ſehen, wie faſt aus— 
nahmslos die früheren Schülerinnen 
ihre Verbindungen mit der Schule auf— 
recht erhalten, ihrer in Liebe und 
Dankbarkeit nach Jahren gedenken und 
für „ihre Schule“ propagandieren. 

Am Perſonalbeſtande tritt für das 
nächſte Schuljahr fein Wechſel ein, da 
glüctlicherweife weder Lehrer A. Edi— 
ger, noch die bisherige Lehrerin ihre 
Stelle aufgeben. Erſterer behält wie 
bisher, Religion, Deutich und Gelang, 
letztere Ruſſiſch, Geihichte und Hand: 
arbeit. Außerdem bat die Schule in 
der Perſon der rau Dſyk (Herr Diyt 
iſt Lehrer an der hieligen Gentralichule) 
eine neue Kraft erworben. Frau Dſyk 
übernimmt Rechnen, Geographie und 
Naturwillenichaften. Sie hat Gymna— 
fialbildung und iſt ſchon früher auf 
pädagogiihem Gebiet thätig gewelen. 
Bon ihrer Thätigkeit an unferer Schule 
läßt fih nur Gutes erwarten. Außer 
den 3 Genannten erteilt ſchon ſeit eini— 
gen Jahren Fräulein Schilling an der 
Schule Unterricht im Klavierſpiel. 

Die Yage der Halbitädter Mädchen 
ſchule ist ſomit bezüglich der Lehrkräfte 
für das nächſte Schuljahr volljtändig 
licher geftellt und da das Intereſſe für 
die Schule bei den zahlenden Mitglie- 


Inicht geringer wird, jo läßt auch die 
materielle Lage der Schule für die Zu— 
funft nichts zu wünjchen übrig, wenn 
gleich fie nicht in der Lage ift, mit der 
Hoffnung auf einen Weberfhuß von 
3000 Rbl. für das nächſte Schuljahr 
zu rechnen, wie dies die Ghortiker 


Aus Siid-Lalifornien. 


(Bon Geo. Guth.) 
Unter Süd:Galifornien veriteht man 
den Jüdlich von dem Tehachapi Gebirge 
gelegenen Teil des Staates, bejtehend 


aus den Sounties Santa Barbara, 
Ventura, Los Angeles, San Bernar= 
Dino, Orange, Wiverfide und San 
Diego, ein Flächenraum von zirka 
dreihundert Meilen Länge und zwei— 
hundertfünfzig Meilen Breite, und 
45,000 Quadratmeilen. Diejer Yän- 


derjtrich zeichnet fich vor den übrigen 


Teilen des Staates dur ein trok— 
keneres und etwas wärmeres fli- 
ma aus. Während der Wärme— 


grad im Sommer in San Francisco 
zwiichen 60 und 70 Grad variiert, zeigt 
das Thermometer in Los Angeles 
durchſchnittlich 20 Grad mehr Hitze an. 
Auch iſt die Temperatur eine gleichmä— 
Bigere und verzeichnet man während 
des Jahres eine größere Anzahl fonniger 
Tage als im nördlichen Galifornien. 
Winter bildet die fogenannte 
Regenzeit, unter welcher jedoch nicht, 
wie in tropijchen Gegenden, eine unun— 
terbrochene Reihe von Woltenbrüchen 
zu verjtehen iſt, wie fih Mande „in 
den Staaten” die Regenzeit in Gali- 
fornien vorftellen. In den zwei Jahren 
meiner Dienitzeit als Vorſt. Aelteſter 
habe ich es während des Winters nicht 
nötig gefunden, mich mit einem Re— 
genmantel, Regenſchirm oder Gummi— 
ſchuhen zu verſehen, um mich vor dem 
vielen Naß zu ſchützen in der Bereiſung 
von Süd-Californien. In der Regel 
regnet es zu wenig in dieſem Teil des 
Staates. Höchſt ſelten regnet es län— 
ger wie drei bis vier Tage, während 
in der Zwiſchenzeit ſchönes, ſonniges 
Wetter vorherrſchend iſt. Der durch— 
ſchnittliche Regenfall für das ganze 
Jahr beträgt zwiſchen 18 und 19 Zoll. 
Tornadoes, Gyclone und Gewitter— 
ſtürme zeichnen ſich durch ihre Abwe— 
ſenheit aus. In ganz Süd-Californien 
iſt kein Blitzableiter zu finden, ebenſo 
wenig wie man darauf rechnet, während 
mindeſtens der Hälfte des Jahres einen 
Negentropfen fallen zu fehen. Vor 
einigen Wochen hat es in dem San 
Bernardino Gebirge fo heftig geregnet, 
daß fich der Regen bis ins Thal aus- 
breitete; es hat ordentlich gedonnert 
und wurde jogar eine Perjon vom 
Blitzſtrahl erihlagen. Solche Gemitter 
find fogar im Gebirge eine Seltenheit 
und fommen in den Thälern während 
des Sommers eigentlich gar nicht vor. 
Die Hitze während des Sommers fann 
nicht als drüdend oder läſtig bezeichnet 
werden; die Luft ermangelt des Stick— 
jtoffs in einem hohen Grade, jo daß 
es im Schatten ſtets auffallend fühl 
it und fann man des Nachts unter 
wollener Dede Ichlafen. Boden wie 
Klima find im ſüdlichen Galifornien 
jo mannigfach wie vielleicht nirgendwo 
anders; für feine größere Section läßt 
ſich deshalb hierin eine Regel aufitellen. 
Ein jedes Thal Hat feine beionderen 


Den 


klimatiſchen Eigentümlichkeiten, jeder 
Strich der ausgedehnten Tafelländer 


bietet Veränderungen; auf jeder Hü— 
gellette, hinter jedem Bergzuge lauern 
Ueberraſchungen für den, der ander— 
wärts gemachten Erfahrungen gemäß 
den ganzen Staat über einen Kamm 
ſcheren möchte, wie das bisweilen von 
getäuſchten Anſiedlern da und dort 
geſchieht und die bei ihrer Rückkehr 
in „die Staaten” dem Lande ein böjes 
Geſchrei maden. 








Mädchenſchule kann. (Odeſſ. tg.) 








Der Ruf des unvergleichlich mil— 
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den Klimas von Süd - Californien ift 
längft in alle Welt gedrungen. Die 
Namen 208 Angeles, San Gabriel, 
Sierra Madra, Santa Barbara und 
San Diego haben als Winter - Kurorte 
einen guten Klang. Jedenfalls gebührt 
208 Angeles und Umgegend, in welcher 
Paſadena bejonders zu nennen wäre, 
die erfte Stelle in diefem bevorzugten 
Teile des Staates. Während in den 
öftlihen Staaten die tropische Hitze des 
legten Monats täglich zahlreiche Opfer 
forderte, erfreute man ſich in Los An— 
geles bei einer Durchſchnittstemperatur 
von 70 Grad des herrlichiten Wetters, 
und ſelbſt wenn es einmal wärmer 
wurde, ſo 
Cyelone 

ſchloſſen. 


waren 


Da iſt es kein Wunder, daß 


— . 4 * e ER 5 
wer einmal längere Zeit in Süd-Gali= | zu einem ftrafbaren Bergehen machen. | heit ftärkte. 


Diten mit 


Sommer 


fornien gelebt hat, es im 
feiner drüdenden Hige im 
und feiner empfindlichen Kälte, Schnee 
und Regen im Winter nicht mehr recht 
behagen will und ſich nach diefem Ton: 
nigen, winterlojen Klima jehnt. Ein 
Winter in San Diego, Santa Bar— 
bara, Paſadena oder Los Angeles it 
aber auch unvergleihlih ſchön. Man 
findet hier in der That ein Stüdchen 
Paradies. Während jenjeits der Fel— 
fengebirge der grimme Winter 
Natur in Schnee und Eis gefangen 
hält, ſchmückt fich hier die Erde mit dem 
farbenreichiten Frühlingsgewand. Yu 
Füßen der majeltätiichen Palme er 
ftrahlt den ganzen Winter hindurd die 


königliche Roſe im ihrer ganzen Herr- | jähriger Knabe wurde er nach Halber- | Telbe fam denn auch. 
* al, : z er | R FE * Sck ⸗ 
ie, das ſtadt in die Kathedralſchule geſchickt. mann blieb immer ohne Schulden. 


lichkeit. Die Galla Lil 
beicheidene Meilchen, der berüdende 
Heliotrop,die zierliche Hyacinthe, die far: 
benprädtige Tulpe haben ſich umMyrthe 
Lorbeer und Magnolia geichaart und 
blühen und dusten im fonnigen, win 
terlofen Süd-Californien, dab es eine 
Luſt iſt. 
viele Touriſten „aus 
wintersüber nach dieſem unvergleichli— 
chen Klima flüchten. Ueber den Obſt— 
reichtum und die Obſtfülle im ſüdlichen 


zarte 


den Staaten“ 


kann ſich der geneigte Le 


Unter 


Californien, 
ſer kaum einen Begriff bilden. 
der Heberichrift: „Das ganze Jahr 
hindurch Obſt“ ließ „Der Süd-Cali— 
fornia,“ eine Zeitſchrift von Los Ange— 
les folgende erſcheinen, die 


nicht unintereſſant ſein dürfte: 


Tabelle 


Orangen, das ganze Jahr; Citro— 
nen, das ganze Jahr; Limonen das 
ganze Jahr; von Juli bis 
Weihnachten; Mandeln, Oktober; 
Aepfel, von Juli bis November; Bir— 
nen, bis November; 


Feigen, 


von Juli Trau 


von Juni bis Weihnachten; Aprikoſen, 
von Juni bis; Auguſt; Pflaumen, von |oı Jahre in Nordbauien. 


bis 

Juni bis September; Zwetichgen von 
Juni bis September;öjapanefiiche Per: 
fimonen, und Dezember; 
Guavas, beinahe das ganze J 

quats, von Mai’bis Juni; Erdbeeren, | 
beinahe das ganze Jahr; Himbeeren, | 
von Juni bis Nanuar; Brombeeren, | 
von Juni bis September; Johanniz- 
beeren, Mai und Auni; Waſſermelo— 
nen, Auli bis Dezember; Maulbeeren, 
Juli bis Dezember; Nektarinen, Auguft; 
Dliven, Dezember und Januar; Gra= | 
natäpfel, September bis Dezeinder; 
Quitten Oltober bis Dezember. | 

Wo iſt wohl welches 
der Schöpfer in dem Maße geſegnet 
hat, wie das Südliche Galifornien?| 
Nechnen wir nun die Thatjache binzu, | 
dat; allerlei Gemüſe den ganzen Winter 
hindurch im ‚Freien gezogen werden 
fan, fo dürfen wir wohl jagen: Gott 
hat das Füllhorn feiner Seanungen 
reichlich über uns ausgebreitet. 

Als wichtigites Erzeugnis der Horti- 
cultur Sid - Galiforniens gilt jeden- 
falls die Orange. Bon mahgebender 
Seite wird behauptet, eine Ueberpro— 
duction in dieſer Fruchtiorte ſei für 
viele Jahre noch nicht zu befürchten, 
wenn überhaupt möglid; da das zur 
Hervorbrinaung don Orangen eriter 
Güte geeignete Areal ein verhältnis: 
mäßig beichränftes jei und mit den 
zunehmenden Werbejlerungen in den 
Verkehrsmitteln, Reductionen der 
Frachtſätze, ſowie ſyſtematiſcheren Ver— 
ſchiffungsmethoden neue und entfern— 
tere Märkte ſich erſchließen würden. 

Nicht minder wichtig wie die Kultur 
der Orange iſt die der Citrone, welch letz— 
terer. ſeitdem das Geheimnis der Be— 
handlung der Frucht für den Marft 
Gemeingut geworden, größere Auf— 


November 


ahr; Lo— 





ein Stück Erde, 


merkſamkeit geſchenkt wird. Won Ueber— 
production in dieſer Fruchtſorte kann 
teine Rede ſein, troßzdem ein großes 
Areal bereit3 der Kultur derfelben 
dienjtbar gemacht ift und neue Plane 
tagen tagtäglich angelegt werden. Zus 





die) 


Kein Wunder, dab ſich jo 


dem ift das der Gitronencultur geeig= 
nete Areal ein bedeutend beichräntteres 
wie das des fogenannten Orangengür— 
tele. 

Aber auch der Dlivenbaum gedeiht 
vortrefflich im füdlichen Californien. 
Meines, umverfälfchtes Olivenöl iſt 
augenblidlih noch ſehr felten im 
Martte anzutreffen und wird vorzugs— 
weife von den Apothelern verkauft. 
|Man darf behaupten, daß von den 
unter allen möglichen Etiketten nad) 
den Ver. Staaten importierten Tafel- 
ölen noch nicht eine Unze ganz unver: 
fälichten Olivenöls ſich befindet und 
daß das einzige reine Product in Süd— 





welche die Verfälihung von Olivenöl 
(Ehr. Ap.) 
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Georg Müller. 


D 


Der große Waiſenvater. 

| Obwohl in England anſäſſig, iſt 
| Georq Müller von Geburt ein Deut: 
ſcher. Seine Wiege ftand in Kroppen- 
I ftadt, nahe Halberitadt, Preußen, wo 
er am 27. September 1805 das Licht 
der Welt erblidte. Er iſt alfo den 27. 
| September 1895 90 Jahre alt gewefen. 
Gleich Joſeph vor alters war er der 
Liebling feines Vaters, der denn auch 
dem Georg und deſſen Bruder viel 
Geld zu veripenden gab. Diefes legte 
| bei ihnen feinen quten Grund. Als 10- 


Hier brachte er vier Jahre zu mit Per: 
nen, Novellenlefen und Jündlichen Din— 
gen. 
Guten wegen. An feinem 14. Jahre 
starb Georgs Mutter und zwar ganz 
plötzlich. Während fie auf dem Ster: 
| bebette lag, ſpielte er Karten und lun— 
gerte im Wirtshaus herum. Sein 
Vater mußte ihn zur Beerdigung ho- 
fen. Dieler Todesfall hat leider wenig 
Eindruck auf ihn gemacht. 
fagt von jener Zeit: 
November nah Magdeburg auf eine 
die ſechs 


a 


Neranügungsreife, 


währte, dann reilte ich 
Nah Mochenfrif 


Bald ward ich 


men Hotel. 


weg, ohne zu bezahlen. 
eingefangen, und weil ich kein Geld | 
mehr batte, mußte ich ins Gefängnis 


(18. Dezember 1821 


Sein Vater beitimmte ihn zum | 
Pfarrer, mehr um des Yohnes als des! 


Er ſelbſt + 


„Ich gi ig im wei 


Tage | 
nah Braune | 
ſchweig, nahm Logis in einem vorneh: | Müller 5500 davon 
lief ich 


bis 12. Januar 


Chriſtenleben. Durch das Leſen der 
Miſſionsblätter ſtieg in ihm das heiße 
Verlangen auf, ein Miſſionar zu wer— 
den. Sein Vater war jedoch abgeneigt. 
Da er ſchon ſo viel Geld an ihn ge— 
wandt habe, wolle und könne er nichts 
mehr für ihn thun. Mit Thränen bat 
er den Sohn, von ſeinem Vorhaben 
abzuſtehen. Allein vergeblich. G. Mül— 
fer ſtellte ſich einer Londoner Miſſions— 
geſellſchaft zur Verfügung, um unter 
den Juden zu miſſionieren. Er ging 
ſechs Monate und ſtudierte wieder Ende 
1829, wo er den Eindruck bekam, er 
könne als freier Evangeliſt mehr be— 


zwecken, als an eine Organiſation ge— 





doch Sonnenſtiche, Californien zu finden iſt, wo vor bunden zu ſein. Nunmehr richtete er 
ind Gewitterſtürme ausge- einigen Jahren Geſetze erlaſſen wurden, ſeinen Blick nach Devonſhire, wo er 


zehn Tage predigte und ſeine Geſund— 
Seine Arbeit war vom 
Herrn geſegnet. Er wurde erſucht, der 
Prediger zu werden. Die Gemeinde 
(2) zählte 18 Glieder und zahlte 8275 
das Nahr. 

Ein Jahr ſpäter heiratete er Fräu— 
lein Maria Groves, eine Schweiter von 
Milfionar Groves in Bagdad. Es war 
eine edle Seele. Mit viel Gebet trat 
Müller in den Eheltand ein. 

Bon jest an lebte Müller im Ber: 
trauen auf den Herrn, und nahm kei— 
nen bejtimmten Gehalt an. Am 18. 
März 1830 ſchrieb er: „Seit zwei Ta— 
gen fein Fleiſch. Die Frau, in deren 
Haus wir wohnen, gab uns von ihrem 
Mittagmahl; wir haben nur einen 
| Gent, doch hoffen wir auf Hilfe.“ Dies 
Der Glaubens» 








| 1832 309 er mit feinem Freund 
| Grait von Devonihire nad) Briftol, wo 
ler zwei Gemeinden bediente. Hier legte 
er den Grund zu feinen großen melt- 
berühmten Anftalten. Am 5. März 
11834 gründete er fein Inſtitut „Für 
Ifchriftliche Erkenntnis fürs In- und 
Ausland.“ Der Zweck diefer Anftalt 
war, Schulen zu gründen, Gottes 
Wort zu verbreiten und einheimische 
und auswärtige Miſſion zu treiben. 


D 


aß Müller die Bibel hochſchätzt, be— 
Thatſache, daß er dieſelbe 
über hundertmal ganz durchgeleſen hat. 
Später baute er das erſte Waiſenhaus. 
Eine Frau, s2400 erbte, gab ©. 
zum Anfang und 
das andere zur Fortiegung jeines Un- 
fie ſelbſt nähte nach wie 
Brot. 


iu 


Die 


Die 


ternehmens, 
vor und verdiente ihr täglich 
1845 nach 36 Tagen 
Antwort $5000. 


n bekam er 


0 
a) 


aläubigen Gebets als 


1822). Mein Water wurde von meiner | Ein riftlicher Baumeifter lieferte den 


Kerterhaft benachrichtigt, Tandte 


Heimreife. Nach diefem ftudierte ich 
Ich lernte | 
Latein, die Klaſſiker, Franzöfiiche Ge= | 
wenig Hebräiſch und 
Ich ging beim Direktor, | 
in deſſen Augen ib hoch ftand, in die 
Roft. Trotz allen äußeren Ehren gab 
ich nichts um Gott und lebte geheim in 
Sünden fort. Ich wurde bald frant, 
lag 15 Wochen darnieder. In diefer 


ein 


ſchichte, 


—** nem ’# 
Mathematif, 


Zeit hatte ich auch nicht die leiſeſte An— 
wandlung von Reue oder Buße. Ach 
beſaß 300 Bücher, aber feine Bibel.” 

Um diefe Zeit (1825) befuchte Mül— 
fer die Univerſität Halle, ich zum [us 
theriichen Pfarrer auszubilden. Er war! 
immer noch gottlos und unglücklich 


und ſich bewußt, daß ihn keine Ge 





meinde, 
die ihn kenne, haben würde. Daber 
beicbloß er fich zu beitern und jeinem 
Studium obzuliegen. Aber ah! nur 
zu bald war er im alten Geleiſe. So 
traf er eines Tages Beta, einen alten 
Kameraden, in der Kneipe und glaubte 
an ihm einen guten Freund zu finden, 
aber leider war diefer ehemalige Fromme 
Süngling zurüdgefallen. Uber wun— 
derbar genug gebrauchte Gott diejen 
Mann, G. Müller zu retten. 

65 war im Auguft 1825, da fuhr 
Müller und zwei andere Studenten im 
Lande herum, lebten herrlih und in 
Freuden. Heimgefehrt, legten fie neue 
Pläne, verichafften ſich durch Betrug 
Päſſe und reiften einer Verabredung 
zufolge nad der Schweiz. Hier traf 
Müller und Beta zufammen. Lebterer 
[ud ihn ein zu einer Bibelftunde. Mül- 
ler ging mit zur VBerfammlung. Als 
er ſich entichuldigen will, daß er der 
Verfammlung beimohne, jagte der 
Hausherr Wagner: „Kommen Sie, fo 
oft es Ahnen beliebt, mein Haus und 
Herd ift ihnen offen.” Jener Abend 
war der Wendepuntt feines Lebens. 
„AM unfere Reifen und Vergnügen 
find nicht3 gegen diefe herrlichen Er— 
bauungsftunden,“ fagte er zu Beta 
auf dem Heimmeg. Gottes Gnade hatte 
fein Herz erfaßt. Unter dem frommen 
Tholuk wurde er angeleitet in feinem 














noch 


Häuſer, 


Geld Plan umſonſt und führte unentgeltlich 
ben, von Juli bis, Dezember; Pfirſiche, | zum Bezahlen, ſowie Reiſegeld für die | Die Aufſicht beim Bau. Bald hatte | jen gegenüber unbeugſam find, die ein 


Müller 878,920 zufammen. Für 300 
Kinder wurde Plab geichaffen. 
Juni 1849 zogen die erften ein. 
zahlreid) waren die Geſuche um Auf— 
nahme, daß Müller beichloß, ein an- 
deres Haus zu bauen, das 700 Kin— 
dern Obdach bieten follte. Ehe ein 
Siebentel der Summe vorhanden war, 
liefen 356 Apptlifationen ein. So be: 
ſchloß man, zwei Häufer zu bauen, ei- 
nes für 400, für 450 Rinder. 
Erſteres wurde im November 1857 und 
leßteres im März 1862 eingeweiht. 
Die Gaben floifen fo reichlich, daR, 
nachdem afle Untojten beitritten waren, 
s14,500 übrig blieben. Die 
Folge davon war der Bau noch zweier 
die reip. am 5. November 
amd. Januar 1870 eröff— 
net wurden. Einen Monat Ipäter, 6. 
Februar 1570, verlor Müller feine 
Hattin Dur) den Tod. Seine Tochter 
trat an der Mutter Stelle in Führung 
des Hanshaltes. Im November 1871 
ehelihte Geo. Müller Miß M. ©. 
Sanger, welche er 25 Jahre als eine 
hriftliche Tame fannte. Diefelbe blieb 
bejtändig bei ihm, ob er daheim war 
oder im Auslande reiſte. Bis 1884 
empfing Müller 85,063,850. 95,143 
Kinder und Erwachſene wurden in 
den Schulen unterrichtet und unter- 
fügt, ohne der Zehntaufende zu ges 
denfen, denen nebenbei gegolfen wurde. 

5947 Kinder gehen zur Schule. Bi- 
bein verteilt 189,349; Teftamente 647, = 
775; Pſalmen 19,907; Bruchſtücke 
der heiligen Schrift 999,961; des glei- 
den wurden 80,219,334 Bücher, 
Pamphlete und Traktate in verſchiede— 
nen Sprachen verbreitet. 

Die fünf Häufer wurden mit einem 
Koftenaufwand von 8575,000 gebaut. 
2050 Finder haben nebſt 110 Arbei- 
tern darinnen bequem Plaß, es find 
aber jhon 2222 Kinder untergebracht 
worden. Für die Miffionsfadhe gab 
Müller über eine Million Dollars ber. 
Seit den lebten elf Jahren ift fein 
Wert um Bedeutende vorangeichrit- 
ten. Im ganzen hat er dem „Exami— 


Im 


So 


eines 


1868 und 


ner“ zufolge bis jetzt $6,869,130 als 
Antwort auf fein Gebet erhalten. Er 
hat niemanden um einen Gent gefragt, 
nur Gott hat er es gefagt und geklagt, 
der da Spricht: „Bittet, jo wird euch 
gegeben.“ 

Nebit diefem Merk der Waiſenſache 
hat Müller nicht weniger als dreizehn 
oder vierzehn Miflionstouren unter— 
nommen. Sein Ziel war: 1. das 
Evangelium in einfaher Sprache zu 
predigen; 2. Gottes Kinder mit ihren 
Vorrechten beſſer befannt zu machen; 
3. Gläubige zum fleißigen Schriftfor— 
[hen anzufpornen; 4. Seftirerei zu 
verhüten und Toleranz zu üben; ». 
Gottvertrauen zu erweden; 6. Chriſten 
zu überzeugen, von der Melt ſich zu 
trennen, 


des Herrn. 


Holland, Frankreich, 
lien, Ganada, die "Ver. Staaten, 
Hegypten, Baläftina, Syrien, Kleina— 
lien, Türkei, Griechenland, Deiterreich, 
Ungarn, Böhmen, Rußland, Bolen, 
Indien und Auftralien. 1879 bejuchte 
Müller mit feiner Gattin das Lotte— 
rieneft Monaco und Mentone, 1883 
war er in St. Petersburg zur Zeit, 
als die Evang. Verfammlung in Fürft 
Paſchkoffs Haus gehemmt wurde. Na, 
er jelbjt mußte ſich dem Polizeidirektor 
jtellen, fonnte aber nachher weiter pres 
digen. In den 65 Jahren feines chrift- 
lichen Lebens, jagt G. Müller, Habe er 
mehr als 30,000 Antworten auf fein 
Gebet befommen. Welch unberechen- 
baren Segen dieler Glaubensheld ge 
jtiftet, wird erft die Ewigfeit offenba= 
ren. Heute fteht er am Abend jeines 
Lebens, ſchaut licht und froh dem 
Herrn entgegen. 

| Muf fein früheres Leben iſt anwend 
bar: „Die Sünde ift der Leute Verder- 
| ben.“ Auf fein religiöfes 





* 


a 
| „Les 
| 


wenn esernftlich ift.“ Und: „Ein reiner 


und unbefledter Gottesdienst ilt, 
Witwen und Waifen in ihrer Trübſal 


bejuchen” ete 

Des Gerechten Brad glänzet wie ein 
Licht, das da fortleuchtet bis auf den 
vollkommenen Tag! 


1} 
| 
| 
| 
I 
1 
| 
| 
I 
| 
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Charaktervolle Menſchen. 


| gu dem Edelften und Erhabenſten 
lin diefer Welt gehört ein reiner und 
entſchiedener Charakter. Männer, in 
|deren Geift fein Falſch ift, die dem Bö— 
[eigenes Urteil Haben und fich nicht 
(fürchten, ibrer Ueberzeugung freien 
und unmihverftändlichen Ausdruck zu 
geben, — das find Männer, die allein 
|e$ verdienen, Männer genannt zu wer 
den. Solche Charaktere ſind zuverläſ— 
ſige Ratgeber, treue, neidloſe Freunde, 
furchtlofe Kämpen für Recht und Wahr: 
heit. Sie ftehen wie ein Fels im Meer, 
find echt wie Diamant und können mit 
Gold wicht aufgewogen werden. Echte, 
ungebeuchelte Freundſchaft ſchätzen fie 
hoch; aber kriechendes, ſpeichelleckeri— 
ſches Weſen verachten fie. Den Frie— 
den zu halten mit allen Menſchen, iſt 
ihres Herzens Drang und Verlangen; 
aber der Friede, der nur auf Koſten 
der Wahrheit gehalten werden kann, iſt 
ihnen ein Greuel. An dem MWohlge- 
fallen Gottes iſt ihnen mehr gelegen 
jals an der Anerfennung und VBergöt- 
terung der Menjchen. 

Solche entichiedene Charaktere rech— 
nen aber feineswegs alle Leute zu ih: 
ven Freunden. „ntjchiedener Wert,” 
jagt Spurgeon einmal, „hat warme 
Freunde und bittere Feinde.” Wahr— 
heit und Unbeltechlicheit, Selbſtändig— 
feit und Offenheit find Dinge, die auf 
dem Markte dieſer Welt weit unter 
Bari ftehen. Und leider genießen fie 
oft in hriftlihen Kreifen nicht das An— 
fehen, das ihnen zufommen follte. Ein 
Mann, der eine Ueberzeugung hat und 
dazu den Mut, darnach zu reden und 
zu handeln, wird jelbit unter Brüdern 
zuweilen recht unbequem und muß fich 
dekwegen der Feindichaft Eleinlicher, 
neidiſcher Geilter ausgelegt ſehen. 

Von jeinem neulich heimgegangenen 
Freund Dr. Rudolf Kögel, dem Für— 
ften unter den deutichen Predigern, 
jchreibt Emil Frommel: „Kögel hatte 
feine Feinde und Gegner, mie fie jeder 
anftändige Menſch hat, und er hatte fie 
bis hinauf in hohe Kreife.” Als Ur- 
fachen diefer Feindſchaft nennt er be- 
fonders „die Ueberlegenheit ſei— 
nes Geiftes, die Unbeugſam— 
teitfeinesCharatterSunddie 
Unbeſtechlichkeit ſeiner Gefin- 











und 7. Belehrung über die Ernſtes. 
neue Dispenſation und das Kommen wuchtiger, unerſchrockener auf keiner 
In dieſer Arbeit beſuchte Kanzel die Zeitfünden an Hoc und 


Spanien, Sta= | 


Leben ift: | 
(Serechten Gebet vermag viel, | 


25 
Die | 


Geſicht konnte ich ihm nicht mehr ſehen; 


I 


nung.“ „Er mar für mande Leute 
ein wandelndes böfes Gewiſſen. Solche 
Leute werden mehr gehaßt und gefürch— 
tet als geliebt. Aber wer ihn liebte, 
fürdhtete ihn nicht, und die Belten und 
Edeiften verehrten und liebten ihn. 
Ihnen allen voran unfer heimgeganges 
ner Heldenfaifer, der für wahre Größe 
und hingebende Treue ein wunderbares 
Auge hatte.“ Frommel nennt Kögel 
vor allem einen ,„,‚Menjchen des Ge— 
wiſſens.“ „Predigt und Rede, 
Seelforge und Unterricht ftanden we— 
Ifentlih im Zeichen des Gemilfens.... 
Mag fein, daß feine Rede wie glän- 
| zende, falte Lava erſchien; unter dün— 
ner Schicht floß aber der rotglühende 
Strom ſuchender, rettender Liebe und 
Ich glaube, daß ſchärfer, 





er 24 Länder, nämlich England, Schott- | Niedrig geſtraft wurden, als auf der 
fand, Irland, Deutihland, Schweiz, | Domfanzel durd) Kögel.“ 


Unfere Zeit hat nichts nötiger als 
charaktervolle Menſchen. Man Hat fie 
nötig auf dem kirchlichen, focialen 
und politifhen Gebiet. Sie find nö- 
tig, um der im Schwange gehenden 
Ungerechtigfeit entgegen zu treten, der 
Falichheit die Larve vom Geficht zu 
reißen, dem Recht und der Gerechtig- 
feit unter Menfchen zum Siege zu ver— 
yelfen. Wir brauchen mehr „wandelnde 
böfe Gewiſſen,“ um ſolche Menfchen 
an ihre böfen Thaten zu erinnern, 
welche ihr eigenes Gewiſſen dämpfen. 

(Chr. Botſch.) 


.u——r «+ 


Ein glückjeliges Wiederjehen 


trat an das Fenfter und ſah einem 
jungen Wanderer, der gegenüber in 
[eines der beijeren Häufer ging mit ei= 
Inem tiefen Seufzer nah; denn es war 
ſehr kalt. Aus allen Schornfteinen flieg 
der Rauch wie eine Säule gerade em— 
por, die Knaben hauchten Tich im Die 
Hände und zitterten jedes Mal 





roten 


und die Blumen, die am Mittage an 
den Fenſtern zerronnen waren, blühten 
jetzt gegen Abend kraus wieder auf. 





ſpricht an. Er ſcheint guter Leute Kind 
| zu fein, fein Kleid iſt ſo reinlich, ins 


nur feine Füße find fo dünn bevdedt, 
das einen ſelbſt bei dem Anblide friert. 
Gott bewahre jeden vor folder Wande— 
rung im Winter!“ 

„Sa wohl,“ erwiderte der Mann. 
„Die jungen Leute bringen ji) oft 
freilih durch Faulheit, unordentliche 
Lebensart und Troß dabin, daß fie 
beiteln müſſen. Aber manche 
ind unihuldig an ihrem Elend. Es 
giebt auch Krankheiten, und die, welche 
ein nicht überall nötiges Gewerbe trei= 
ben, können bisweilen nicht gleich wie— 
der unterlonmen.“ 

Ah Gott, ja!” fiel die Frau ein. 
„er weiß, wie es unferm Sohne jet 
in der Fremde geht! Seit drei Jahren 
haben wir nun nichts von ihm vernom— 
men, und er erfährt nicht einmal, wo 


danı 


war, und fonnten’s nicht melden.” 
„Dorüber fei ohne Sorgen,” ſprach 
der Gatte. „Wir durften doch das 
ſchöne Brod, das uns angeboten ward, 
und davon ich wohl wünjchte, daß er es 
mit uns erwürbe und genöſſe, nicht 
von ums weilen; und wenn er in unſe— 
ren alten Wohnort fommt oder dahin 
jchreibt, jo wird ſich alles ſchon finden. 
Aber du jagteft da von dem Fremden, 
er wird vermutlich auf dieſer Seite 
berauflommen. Ich habe Strümpfe, 
die ich entbehren kann, ſuche ihm ein 
Baar aus. Vielleicht ſteht gegenwärtig 
in weiter Ferne ein guter Menſch aud) 
unferem Sohne wohlthätig bei.” 


Die Frau des Handwerfers Adolf 


ein wenia am Ende der Eisbahn, ehe) 


ie wieder auf derſelben dahinglitten; 


„Da geht ein armer Handwerker,“ 
ſagte die Frau bedauernd, „und 


wir leben. Wir wußten ja nicht, wo er 


Bewegt ging die Frau zu dem Vor— 
rathe, fand ſogleich die am meiſten ab— 
getragenen Strümpfe und blieb dann 
an dem Schranke ſitzen; denn ihre Hand 
und ihr Herz ſchwankten, ob ſie dieſel— 
ben geben oder behalten ſollte. 

Jetzt ward die Hausthür geöffnet. 
„Sag dem jungen Menſchen,“ gebot 
die Frau der Magd, die am Spinnrad 
ſaß, „er ſolle einen Augenblick war— 
ten.“ Raſch ging die Magd hinaus, 
und die beiden Gatten hörten eine 
lange Rede, die fie nicht verjtanden. 

Gerührt trat die Magd wieder her- 
ein und hielt in der Hand allerlei 
Blumen aus buntem Bapier zierlich ge— 
ſchnitzt und Kleine pappene Käſtchen. 
„Ach,“ begann fie, „der Menſch ſieht 
ſo ehrlich aus und ſo beſcheiden! Er 
erzählt, er wolle noch fünfzehn Meilen 
weit zu ſeinen Eltern und habe nie an— 
geſprochen, aber jetzt müſſe er's. Er 
habe acht Wochen in der Herberge krank 
gelegen und, ehe er recht wieder zu 
Kräften gefonmen ſei, diefe Blumen 
und Käſtchen gemadt. Es faufe fie 
vielleicht mander, fie den Kindern 
zu bejcheren, habe er 
er ſchäme jich zu betteln; aber wenige 
hätten ihm etwas aus Barmherzigkeit 
abgenommen.“ 

Haftig griffen jebt die zögernden 
Hände nad) -den beijeren Strümpfen, 
und der Gatte rief: „Dem gieb, der 
| verdient es! Es blieb vom Mittag Ei- 
jen übrig, wie wäre es, wenn du es 
jans euer jegtejt, damit er ſich einmal 
durch etwas Warmes labe?” 








| Die Frau eilte mit ihrer Gabe Hin- 
aus. Augenblidlich ertönten die Worte: 
| ‚Gott! mein Sohn! Willkommen!“ 
Ach, meine Mutter!“ Und ehe der 
Mann hinter dem Werktiſche hervor— 
tommen konnte, ſah er ſchon fein gelieb— 
ſtes Kind an dem Arme der Mutter in 
| und hörte den Ruf: 
mein Bater!” 


die Etube treten 


| „O mein Bater, 


| — — + - 

Die Krone des Alters. 

| Drei Greife feierten zufammen ihr 
Jubelfeſt und erzählten ihren Kindern, 


De ie 
wie jie jo alt geworden. Der eine, ein 


Seellorger und Lehrer, Iprad: „Nie 
kümmerte mich, wenn ich zu lehren 
ausging, die Länge des Weges. Nie 


ſchritt ich anmaßend über die Häupter 
| der Jugend Hinweg und bob nie die 
| Hände zum Segen auf, ohne daß ic) 
wirklich jegnete und Gott lobte: darum 
|bin ich jo alt geworden.“ 

| Der andere, ein Kaufmann, fagte: 
„Nie habe ich mich zum Schaden des 
Nächſten bereichert; nie iſt fein Fluch) 
mit mir zu Bette gegangen, und von 
| meinem Bermögen gab ich gern den 
Armen: darum hat mir Gott die Jahre 
geichentt “ 

Der dritte, ein Richter des Volkes, 
ſprach: „Nie nahm ich Geſchenke, nie 
beſtand ich ſtarr auf meinem Sinne; 
im Schwerſten ſuchte ich mich jederzeit 
zuerſt zu überwinden: darum hat mich 
Gott mit ſolch einem Alter geſegnet.“ 
| Da traten ihre Söhne und Enkel 
an fie heran, und küßten ihre Hände 
und fränzten ihre Häupter mit Blumen. 
Die Väter ſegneten fie und ſprachen: 
„Die eure Jugend, To jei auch euer 
Alter! Eure Kinder feien euch, was ihr 
uns jeid: eine blühende Krone auf dem 
| Haupte!” 

Ya, das Alter ift eine ſchöne Krone, 
aber man findet fie nur auf dem Mege 
der Mäßigfeit, der Gerechtigkeit. 

(Sendbote.) 





I 
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— Wahrheit — offene Wahrheit — 
iſt noch immer einhundert Gents auf 
den Dollar wert; wer aber mit Wahr: 


beit handelt, wird oft betrogen, denn 
die Wahrheit findet oft feine Käufer. 





JO 


find Jahre. 








P—— 
Dieſe Zablen 


einzelnen Fällen 


Rheumatiſche und Neuralgiſche 


Schmerzen, Lenden⸗ und Hüftenreißen 
den menſchlichen Körper durchraſten. 


St. Bakobs ©el 


furirte biefelben. 
Keine Prahlerei ; dieſes 
find fichere, bewieſene 
Thatfachen. 





15 


Jahre wo in 


26,81 —96,61 





gedacht, denn 
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— Auf Borausbezahluug ſchicken 
wir Die Rundſchau an neue Abonnen: 
ten bis Nenjahr 1897 für 15 Gents; 
bis Neujahr 1898 für den regelmäßi— 
gen Jahresbeitrag von 75 Cents; 
Ybonnentenfammlern erlaus 
ben wir einen Rabatt von 15 
Gents für neue Unterſchrei— 
ber und 
beftellung in Bor: 


Baar im 


aus. Alle, welche vor Neujahr 1897 
ihren rüditändigen Betrag und Vor— 


ausbezahlung bis 1898 eingelandt ha= 
ben, erhalten als Gratis: Prämie ein 
neues Büchlein, welches eben aus dem 
Engliihen überfegt wird, in einigen 
Moden neu von der Breiie fommen und 
zu 35 Cents verfauft werden wird. In 
englifher Spradye wurde das Büchlein 
erft vor einem Jahre verlegt und bis 
jest find über 200,000 Eremplare da= 
von zu 35 Cents verfauft worden. 
Es it beſonders lehrreich für Kinder, 
und jeder Rundfchaulefer follte Anz 
ftrengungen treffen, dieſes Büchlein 
um Neujahr echalten zu können, nicht 
damit, daß man eine Grtrazahlung 
macht, fondern dadurch, daß man fein 
Abonnement bezahlt. Wer aus den 
verschiedenen Mennonitiſchen Anſied— 
lungen als regelmäßger Korreſpondent 
handeln möchte, ſchreibe uns um Be— 
günſtigung und ſchicke mit der Applika— 
tion eine Korreſpondenz zur Probe. 





Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ihren Kindern guten Leſeſtoff zufommen 
willen aber oft nicht Die 


laſſen möchten, 
richtige Auswahl zu treffen. Es iſt That 
ſache, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trübe macht, und daß eine Menge junger 
Leute derſelben zum f Dan 
weiß wohl, daß die Verbältniffe nicht jo 
jein ſollten, abe 
wird es ung zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine ſolche Schund: Lektüre etwa ausüben 
fönnte, joviel als möglich zu unterdriücden, 
und der Jugend jolche Lektüre zur Verfü 
gung zu Stellen, welche den Geiſt hebt und 
bildet, ftatt ihn zu erniedrigen und des 
Meninen Ruin zu befördern. Es ift un 
ſere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund 
ichau Solche Bücher anzuzeigen, die den Le— 
ern, jung und alt, von bleibendem Nußen 
fein mögen, und wır glauben, unjere Leier 
werden dieſes ſchätzen und uns viele Bes 


Opfer fallen 


ftelungen zuienden, damit es ihren Kindern 


nie an gutem Leſeſtoff mangele. 
Komm zu Jein, von Newman Hall. Ein 


auögezeichnetes Buch um es Unbefebrten zu | dem Standpunkt göttliher Wahrheit, | 


zeigen, indem es viele Zweifel ihres Her 
zens zu beantworten jucht. Schön in Yein 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Cents. 


Im Sturm des Lebeus, von Hesba 
Stretton. Der Ruf dieier Schreiberin ift 
ſo aligemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. Es genügt wenn wir 
jagen, daß es ein ausgezeichnetes Buch ift. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Ets. 

Sweierlei Yrben. Cine wahre Geichichte 
für Alt und Jung. 128 Seiten, Leinwand— 
einband, 35 Ets. 

Worte der Weisheit Für das tüaliche 
Leben, von E. H. Spuraeon. Ein lehr— 
reiches Büchlern für Alt und ung. 
192 Seiten, Leinwandeinband, 50 Gts. 

Mary Jones und ihre Bihel oder das 
Himmelreih iſt gleich einem GSenfforn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 Ets. 


Bilder und Reime für Kinder. Dicies 
Büchlein iſt ſehr interefjant für die Klei— 
nen und ſollte in jedem Hauie eines da— 
von fein. Schön in Leinwand gebunden. 
25 Cents. 


Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagibultarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karteır werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
mwäblen fann. Ein Padet zur Probe nur 
15 Gents. 

Mein Bilderbuch. Ein jehr ſchönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes iſt ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ges 
ihichten von großem Nuten wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den. älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ſchreibungen bibliicher Länder mit einem 
Regiſter am Ende. Broihüre zu 75 Ets; 
gut eingebunden $1.10. 


Ontel Toms Hütte oder Negerleben 
inden Sflaverftaatenvon Nord: 
amerifa von HBeecher-Stow eſchildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr ſympatiſcher und in= 
terefianter,dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es ift belebrend und feſſelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 Ct3. 


Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. Kinz: 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta= 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen 
reichs und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 


10 Gents für Wieders| 


weil fie einmal jo find, | 


Die Pilgerpäter oder Geichichte der chriſt⸗ 
lihen Anſiedler von Maſſachuſetts, Con— 
nectieut und Rhode Island. Sehr intereſ— 
ſant für ſolche, die die Geſchichte der Neu— 
England Staaten und ihre Anſiedlung 
gründlich kennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen; beichreibt den Fortſchritt der Anz 
ftedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, 29 Seiten. Preis 25 Cents. 


Geſchichte Der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache. ine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteitamentlicyen Ch araf: 
tere. Sebr intereifant. In Leinwand-Ein— 
band, 383 Seiten. Breis 60 Cents. 


Das Leben Des Richard Barter u. Des John 
Buuyau. Das Yeben Ddieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und ipornt den Leſer an ein höheres chriſt— 
liches Leben zu erreichen. An Leinwand 





| 


Jeſu.“ Dieies ausgezeichnete 
| hat im Engliiwen große: Abiat gefunden, 
| und jeit es in die deutſche Sprache übericht 
worden ift wird es auch bei den Dentichen 
| mit Eifer gelejen werden Es iſt eö wert. 
Bibelforier und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü— 
Ben, Dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Borbereitung und Miſſion 
| Ehrifti giebt. Diefes Buch ſollte in jeder 
ı chriitiichen Familie einen lat baben. 
Preis, in ichönen Ledereinband, 45 Cents. 


Werten 








Billige Bücher, 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas beichädigt ind und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden fönnen, und dod zum Leſen 
| noch eben jo braudbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unſern werthen 








Freunden und Kunden aud eine Wohls | 


I that zu erzeigen, wenn wir ihmen Die 
| Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
|bare Bücher, zu einem fehr geringen 
| Breife anzufhaften. Wir werden ein 
| jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
ſo daß ein Seder ſelbſt urtheilen kann, 
| ob ihm das Buch dienen wird. 

| Mit jeder Beitellung iſt der Baar: 
| preis einzufenden. Sollte das 
ı nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, e3 richtiq zu maden. 


Y 


ı Andernfalls befteht der Verkauf zu dem | 


angegebenen Preis 

| No. 8. Leben und MWirfen des 
|Georg Müller in Briitol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 


| Seiten halbleder Einband. Schulband | 


75 Gents. 


| No. 16. Ginfahe Lehre oder deut— 


Fundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 


|Aufmunterung der bußfertigen Süns | 


| der und Freude über ihre Betehrung.‘ 
| „Die Kriftliche Liebe.“ 


|8ue. 15, 7. 
Gal. 5, 22. „Unterfchied zwifchen den 


| Serechten und Sottlofen.“ Mal. 5, 18. | 


| „Die unbeantwortlice Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
| allefammt gleih geſinnt.“ 1. Bet. 3, 
18. „Dieäußerlide Wailertaufe nicht die 
| Neue Geburt,“ Job. 3, 5. 2. 20. 216 


Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 
| N. 21. Deutiche Theologie. Ein 


wertvolles Büchlein, geichrieben von 





über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abtei- 
lungen mit etliben Hauptreden don 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Breis war 40 Gents, wir 
enden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder Fünf Eremplare für 81.10, 
Das Bud) follte weite Verbreitung fin- 
dei. 

Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Boch nicht 
im Verzeichnis findet, ſo bitten wir, 
uns darum zu ſchreiben. 
| MENNoNITE PUBLISHING Co.. 
ELKHART. INDIANA. 








Feuerland. 


Der deutſche Schiffskaäpitän F. Mar— 
tens machte im Laufe des vorigen Jah— 
res von Punta Arenas aus mehrere 
Ausflüge nach Feuerland hinüber. Er 
befuchte vorzugsweiſe den öjtlichen, zu 
Argentinien gehörenden Zeil der In— 
fel. Ueber feine Beobachtungen und die 
bon dem Lande gewonnenen Eindrüde 
weiß er Folgendes zu erzählen: 

Das Land wird von mehreren Hö- 
henzügen durchſchnitten, deren Gipfel 
und Kämme mit ewigem Schnee bededt 
find. Das Klima ift ein kühles See- 
klima. Obgleich eigentlich tiefe Tem— 
peraturen nicht vorfommen, fo ift das 
Wetter doch während des ganzen 
Jahres rauh und ſtürmiſch und das 
Land unwirtlich. Zwiſchen den Höhen- 
zügen breiten fich weite Ebenen und 
Thalmulden aus, Die meiltens einen 
ſchönen träftigen Graswuchs zeigen. 
Das fruchtbare Weideland iſt bejonders 
zur Schafzudt geeignet; ein Hindernis 
für diefelbe bietet indeß der Mangel an 
füßem Wafler, das oft in weiten Ent— 





und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


fernungen für die Schafherden aufge— 


Bud | 


liche Erklärungen und Ermahnungen | 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre | 


fuht werden muß. Ein erheblicher 
Baumwuchs kommt in dem rauhen 
Klima nit auf. Die vorhandenen 
Waldpartien beftehen aus Buſchwerk 
und dichtem Geftrüpp, das eine Höhe 
bis zu vier und fünf Metern erreicht. 
Die häufigen und heftigen Winde find 
dem Wachstum der Bäume entjchieden 
binderlich. 

Unter dem Einfluß chriſtlicher Gefit- 
tung ſind die einſt gefürchteten Bewoh— 
ner des Landes in neuerer Zeit Frem— 
den gegenüber freundli? er geworden. 
Schiffbrüchige und Reiſende haben 
heute nichts mehr von ihnen zu fürch— 


ten. Seit 1863 arbeiten engliche Miſ— 








Intereſſe der Seefahrer eine Betannt«| 
Imadhung, dur melde ſchiffbrüchige 
|Mannfchaften angewieſen werden, Zus | 


y: 


flucht auf den Miffionsjtationen zu fu: | 


| chen und fich unbedenklich der Führung 
|der Eingeborenen anzuvertrauen. Viele 
der Gingeborenen in der Nähe von 
Uſhuwaia, einer am Südufer des Be— 
aglegolf im Süden der Inſel gelegenen 
Miſſionsſtation, Sprechen engliſch. Sie 
haben faſt Alle ihre einftige Wildheit 
aufgegeben und werden in der erwähn— 
ten Befanntmahung als äußerft men— 
ichenfreundlih bezeichnet. Man darf 
ihnen mit vollem Vertrauen nahen. 
Schiffbrüchigen Mannfchaften werden 
lie jede Hilfe leiften, zu der fie im 
Stande find und ihnen den bequemften 
Weg zu der nächſten Niederlafjung zei— 
gen. Eine andere Miſſionsſtation be- 
| findet ich im Norden der Inſel an der 
| Oftfüfte unweit des Kap Sebaftian. 








| Weiter ſüdwärts in Good Succeh Bat 
| hat die argentinische Regierung eine | 
Niederlaſſung errichtet, die ebenfalls | 
mit allen Hilfsmitteln für Schiff- 
brüdige ausgeſtaättet ilt. | 
| Ceit die Feuerländer fich freundlicher | 
zu den Fremden gefellt haben, iſt ihre | 
Inſel mehr dem Verkehr erſchloſſen 
worden. Von den Europäern werden 
mehrfach Schafherden auf dem frucht- 
baren Weideland gehalten. Im Oſten 
der Inſel haben ſich ein paar engliſche 
Farmer, um Schafzucht zu treiben, | 
dauernd niedergelalien. Dem früheren 
Miſſionar Brydges iſt von der argentis | 
nilchen Regierung am Beagle Golf oſt— 
wärts von Uſhuwaia in der Nähe der! 
Gable-Inſel Land zugewielen worden, 
das feitdem von ihm in Belik genom— 
men worden ift. Ferner find zur Zeit 
etwa 100 Europäer, vorzugsmeile Ita— 
liener, Oeſterreicher, Deutſche und 
Engländer, in den Goldwäſchereien 
Feuerlands beihäftigt. Der goldhal⸗ 
tige Sand wird von dem Gebirgswaſ— 
ſer mitgeführt und ſammelt ſich am 
Fuß der Berge und Klüfte an. Dort 
wird er ausgegraben und verarbeitet. 
Die Ausbeute ift eine einigermaßen | 
lohnende. Ein Mann vermag im Mo— 
nat etwa 1000 bis 1500 Gramm zu ges | 
winnen. Von Zeit zu Zeit fommen die 
|Goibwäfder nad Punta Arenas her= 
über um ihren Gewinn in Geld umzu— 
ſetzen und Sich mit neuen Vorräten 
und Lebensmitteln zu verforgen. Je— 
|der Goldwäſcher hat eine tägliche 
Abaabe von einem Gramm Goldftaub 
an den argentinischen Regierungsbeam— 
|ten zu entrichten. Als ſolcher waltet 
|dort 3.8. Herr Carlos Badhus, ein 
| geborener Medlenburger. Ihm iſt auch 
die meteorologiſche Beobachtungsſta— 
tion zu San Sebaſtian unterſtellt. 

| Die Eingeborenen gehören verjchie= 
denen Stämmen an. Ihre Zahl dürfte 
ih nad Martens’ und Backhus' An- 
fiht im Ganzen auf faum 2000 bis 
3000 Seelen belaufen. Die als eigent- 
liche Feuerländer im engeren Sinne zu 
bezeichnenden Bewohner find im Allge- 
meinen von ftattlicher Figur und gut 
gebildet. Sie unterfcheiden fich von den 
übrigen minder groß gewachſenen 
Stämmen durch ihr gefräufeltes Haar 
und eine gelblihe Hautfarbe. Die üb- 
rigen Eingeborenen haben eine mehr 
rotbraune Farbe und fallen durch ihr 
platt gedrüdtes Geficht und ihr ſchwar— 
zes firaffes Haar auf, das zum Zeil 
faft dem Pferdehaar gleihlommt. Alle 
Feuerländer zeichnen fich Durch ihre vor- 
trefflichen Zähne aus. Milchlinge eu— 
ropäiicher Abftammung kommen auf 
Feuerland kaum, jedenfalls jehr ver- 
einzelt vor. So oft die Eingeborenen 
Europäern begegnen, werfen die Mäns 
ner, um ihre friedliche Gefinnung zu 
befunden, die Waffen von ſich und 
beben die Arme empor, die Frauen 
legen fi auf den Erdboden. Man 
darf ihnen, wie aus der oben erwähn- 
ten englifhen Bekanntmachung hervor- 
geht, im Allgemeinen trauen; indeß 





fommen Ausnahmen vor. 





Die Feuerländer führen eine unftete 
Lebensmweife. Selten halten fie fih länger 
als einige Wochen an demielben Orte 
auf. Dann wandern fie mweiter und 
Ihlagen aus Baumzmweigen hergeftellten 
zeltartigen Hütten an einem geihüsten 
Orte auf, der ihnen die nötigen Be— 
dingungen für den Lebensunterhalt 
bietet. Nahen fi Fremde ihren Woh- 
nungen, fo ziehen fie die Frauen in 
diefelben hinein und fuchen fie zu ver— 
bergen. Die Bewohner Feuerlands find 
ungemein abgehärtet. Sie gehen beim 
tältejten Wetter, jelbft im Schnee und 
im Eis barfuß. Kapitän Martens traf 
Frauen und Kinder in einem Boote 


ſchön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Ets. | fionen unter den Feuerländern. Schon | an, das teilweife mit Waller und Eis 
| _ Gerade zur Hand-Stalfer’s „Dos Leben | 1888 erlieh die britifche Regierung im | gefüllt war. Sie machten fi nichts 


daraus, mit ihrem Körper zur Hälfte 
im Naflen zu liegen. Ihre Hauptnab: 
rung befteht aus Auftern, Mufcheln 
und fonftigen Schaltieren. Daneben 
leben fie von der Jagd und dem Fiſch— 
und Robbenfange. Alle Speifen wer: 
nen in rohem Zuftande genofjen. Die 
Jagd betreiben fie mit etwa 5 Fuß 
langen Bogen und mit PBfeilen, die 
teils aus Holz, teils aus Knochen her— 
geftellt und mit geichlifienen Spigen 
verfehen find. Die beim Fiſchfang be- 
nußten Boote beitehen aus ausgehöhl- 
ten Baumftämmen. 63 fcheint, daß 
fie die Mehrzahl davon von der Ma— 
gellanftraße, wo man einen fräftigen 
Baummwuchs antrifit, beſchaffen. Außer 
Seehunden, Seelöwen, Seevögeln 
bietet ihnen das zahlreich vortommende 
Guanaco oder die Lamaziege eine will: 
fommene Sagdbeute. Aus den Fellen 
dee jungen Guanaco fertigen die 
Frauen ſehr kunftvolle Deden, die ei- 
nen geſchätzten Handelsartifel bilden. 
Geradezu erjtaunlich ift die Kunſtfertig— 
feit, mit der diefe Wilden die Felle zu 


| gerben, zuzufchneiden und aneinander 


zu fügen verftehen. Als Nadel dient ih: 
nen ein Pfriem aus Knochen; als Garn 
benugen fie die Sehnen des Guanaco, 
die fie den Seiten des Rückgrats ent: 
nehmen und ausfpannen. Wenn die 
rauen an der Arbeit find, fo durchite: 
chen fie mit dem Pfriem die Kelle, ſtek— 
ten dann, um die Hand frei zu befom 


men, den erjteren in die Bufenkleidung 
und führen 


nun den Faden, den fie 
inzwijchen mit den Lippen fejtgehalten 
haben, durd) die Oeffnung. Das ganze 
Verfahren wird, jo urfprünglich es ift, 
mit einer Gejchiclichfeit und Sauber: 
feit ausgeführt, die feine Europäerin 
nachzuahmen im Stande fein würde. 
Die von den Wilden hergeitellten Nähte 
find von bewundernswürdiger Nein: 
heit. Neben dem Guanaco fommen 
auf Feuerland Silberfüchſe vor und 
noch ein anderes furzhaariges Pelztier. 
Die Bälge dieler Tiere bilden eben 
fall3 einen Handelsartifel und eine 
Einnahmequelle für die Eingeborenen. 
Leider ſind die Feuerländer, mie die 
meiften Naturvölfer, nachdem fie mit 
den Europäern in Berührung gelom- 
men find, dem Genuß des Branntweins 
jehr ergeben. Sie ſuchen ihn ſich zu 
verichaften, wo es immer angeht. 
Ebenſo bejigen fie eine große Vorliebe 
für den Tabat. 

Noch iſt Feuerland nicht ganz der 
Kultur erſchloſſen, aber die Anfänge 
ind gemacht worden. Einen wertvol— 
len Beſitz wird die Inſel wahricheinlich 
nie darftellen, da das Yand des Ader- 
baues nicht fähig ift. Die Weidepläße 
und Edelmetalle ſcheinen den einzigen 
NReihtum des Landes auszumachen. 
Ob legtere in dem Maße ſich finden, 
wie man zeitweilig angenommen hat, 
iſt fraglich. Felt ſteht daß eine engli- 
ſche Gejellichaft, die vor etwa 15 Jah— 
ren den Bergbaubetrieb auf Yeuerland 
eröffnete, fich wieder zurüdgezogen hat, 
da das Unternehmen ſich als nicht loh— 
nend erwies. 





— — — 


Confucianismus und Chriften- 
tum. 


„Die „American Board of Foreign 
Miffions“, wobei die methodijtifche, 
baptiftifche, preöbyterianiiche, congre= 
gationaliftiihe, und die reformierte 
Kirche mit einer Gliederzahl von 7,747:, 
209 vertreten find, unterhält in dem 
großen Heidenlande Ehina 733 Mil: 
fionare. Im Intereſſe diefer Glaubens. 
boten madte am 1. Sept. eine aus 
dreißig Predigern beitehende Deputa- 
tion, deren Wortführer Ehrw. F. F. 
Ellingwood mar, dem chineſiſchen 
Reichstanzler, Li-hung-tſchang im Ho- 
tel Waldorf zu New Work ihre Auf- 
wartung und lajen ihm eine Adreſſe 
vor, worin fie Genugthuung darüber 
ausfpraden, dab verhältnismäßig 
wenig amerikaniſche Miflionare in 


China ermordet wurden, und Li-hung— 
tihang jomwie feinem Kaiſer hierfür 
Lob zollten. Sodann wurde Li gebe= 
ten, den Miffionaren auch fernerhin 
feinen fräftigen Schuß angedeihen zu 
laſſen. 

Se. Excellenz empfing die chriſtlichen 
Prediger ſehr gnädig und erwiderte 
deren Geſuch in einer längeren An— 
ſprache, die natürlich ſein Dolmetſcher 
ihnen verſtändlich machen mußte. Er 
ſagte, die Selbſtloſigkeit der Miſſio— 
nare in China ſei anerkennenswert, 
denn fie nähmen weder dem Volk das 
Geld ab, noch fungierten fie als geheime 
Emmifjäre für diplomatifche oder po= | 
fitifche Zwede. In philofofiiher Hin- | 
ficht fei wenig Unterfchied zwichen den | 
Lehren Chriſti und denen des Gonfucius; | 
die einen feien nur negativ, während | 
die andern pofitiv feien, und beide | 
feien auf Moral bafiert. Der Menich 
beftehe aus Seele, Berftand und Kör— 
per, und die Miffionare wirkten für 
alle drei Beitandteile. Weber den erft 
genannten Beftandteil wolle er nicht 
iprechen; es jei ein unlösbares Geheim= 





nis, deſſen Schlüfjel nur der große 
Gonfucius beſaß. Zur Pflege des 
Verftandes hätten die Milfionare 


Schulen eingerichtet und zur Pflege des 
franten Körpers Hofpitäler und Ar 
menapotheten eingerichtet. Für diejes 
Wirken verdienten nicht nur die Miſſio— 
nare, jondern auch die Behörden, die 
lie ausfandten, Anerkennung. 

Aber nicht nur in diefer Weife hät- 
ten fih die Miffionare verdient ge— 
macht. Als die Hungersnot in China 
herrichte, hätten fie von hier aus ſich 
mit den Mitteln verfehen, das Volk zu | 
jpeifen, und auch dem Opiumrauchen, | 
diefem Fluche der Bevölferung Chinas | 
wirkten die Miffionare erfolgreich ent— 





gegen. Aus dielen Gründen freue er| 
ih, die Vertreter der Millionen fen= | 
nen zu lernen und ihnen im Namen | 


feines Herrfchers und feines Volkes zu 
danfen. 

Der große chineſiſche Staatsman tft | 
nicht der Erſte, der auf Die Aehn: | 
fichteit der goldenen Regeln Kong-fut- 
ſe's und Jeſu Chriſti aufmerlſam 
macht; er erkennt aber auch den Un- 
terſchied, der unter dieſer Aehnlichkeit 
beſteht, obzwar dieſer Unterſchied we⸗ 
niger von ſeinem Standpunkt aus, als | 
von dem eimes Chriften wahrnehmbar | 
ift. Diefem erfcheint er wieeine ſchmale 
Waſſerſcheide, die zwei Stromquellen 
trennt. Dieſe Quellen mögen neben 
einander liegen, die Ströme ſelbſt aber 
an entgegengeſetzten Enden des Conti— | 
nent3 ausmünden. Die goldene Regel | 
Chriſti lautet alfo: „Alles was ihr | 
wollt, dag euch die Leute thun follen, 
das thut ihr ihnen.” Die des Confu— 
cius ist: „Thue Andern nicht, was du | 
willit, dab Andere dir thun follen.“ | 
Mie Neichstanzler Li richtig bemerkte, | 
ift die eine diefer Regeln pofitiv, die | 
andere negativ. Im moraliſchen Sinne 
ilt jene Philanthropie, diefe Ehrlichkeit. 
Im religiöfen Sinne ift jene göttlich, 
diefe menschlich. Im voltswirtichaftli= 
chen Sinne verfinnbildet jene den Un- 
ternehmungsgeift, diefe den Stillftand. 
Sene jagt: „thue”, Diele: „thue es 
nicht.” 

In diefen beiden Regeln ift aljo der 
große Gegenfag der kaukaſiſchen und 
chineſiſchen Raſſen zulammengedrängt. 
Jene ſind thätig, aggreſſiv; auf jedem 
Gebiete der Wiſſenſchaft, Kunſt, In— 
duſtrie und des Unternehmens, in 
jedem Teile der Erde drängen ſie un— 
aufhaltſam voran. Letztere ſind ſelbſt— 
genügend und konſervativ. Was für 
ihre Väter gut genug war, ift auch für 
fie gut genug; ſie beharren bei alther- 
kömmlichen Sitten und Gebräuchen, 
machen feine Neuerung und wünſchen 
feine. 

Je weiter man alfo den von Hrn. Yi 
erwähnten Gegenfaß ausführt, deſto 
größer wird er, bis er dem Erddurch— 
meſſer gleihlommt, der die Vertre— 
ter beider Richtungen trennt. Diele bei- 
den Richtungen findaber nun in Kampf 
geraten, und nad dem Geſetz der Welt- 
geichichte muß das pofitive Element das 
negative übermältigen. Li-hung— 
tihang jelbit iſt eine der Eritlings- 
früchte diejes Sieges. Er ift einfichts- 
voll, fortichrittlich und thätig. Wenn 
es nad feinem Willen ginge, würde 
China ſich fofort der neuen Gultur 
erichliefen. Das geht freilich nicht an; 
indeß ift Li, obzwar der Vornehmſte 
feines Volks, nicht der Einzige, der zu 
denten angefangen hat. Der jeit 
Jahrtauſenden geiltig ſchlummernde 
aſiatiſche Rieſe wacht zwar langſam, 
aber ſicher auf, und die Berührung 
mit abendländiſchen Völkern wird fein 
Aufwachen befchleunigen. 


| 


I 





(Weltbote.) 


100 Belohnung! #100, 


Die Leier dieſer Zeitung werden ſich 
freuen zu erfahren, daß es wenigitens eine 
gefürchtete Krankheit giebt’ welche die Wii: 
jenihaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande it; Hal’s Katarrh: Kur ift Die 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft be— 
fannte pofitive Kur. Katarrh erfordert als 
eine Gonititutionsfranfheit eine conftitu: 
tionelle Behandlung. Hall’s Katarrh: Kur 
wird innerlich genommen und wirft direft 
auf das Blut und die ichleimigen Oberflä: 
den des Syſtems, dadurd die Grundlage 
der Krankheit zeritörend und dem Patien: 
ten Kraft gebend, indem fie die Conſtitu— 
tion des Körpers aufbaut und der Natur 
in ihrem Werfe bilft. Die Eigentümer 
haben io viel Vertrauen zu ihren Heilkräf- 
ten, daß fie einhundert Dollars Belohnung 
für jtden Fall anbieten, den ſie zu Furiren 


| verfehlt. Laßt Euch eine Lifte von Zeug: 


uiffen fommen. Man adreifire: 
3. %. Cheney & Co. Toledo, O. 
BEI” Berfauft von allen Apothefern, 75c. 
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Ueber die Derdaulichfeit des 
Sutters unter dem Einfluß; 
von Kochjal; 
ind in Hohenheim unter Prof. E. 
Wolff's Leitung intereflante Verſuche 
ausgeführt worden und entnehmen wir 
dem ausführlichen Berichte über diejel- 
ben das Folgende: Die hohe Bedeu- 
tung, welche dem Kochſalze im Ernäh— 
rungsproceß des Tierförpers zukommt, 
ift allgemein befannt. Als wefentli- 
her Beitandteil des Blutes und aller 
Verdauungsfäfte bedingt das Chlorna= 
trium einen normalen Verlauf des 
tierischen Stoffwechfels, und ein andau- 
ernder Mangel daran in der täglichen 
Nahrung muß zu Störungen und 
Krankheiten Anlaß geben, umfomehr, 
als dann der meift große Ueberſchuß an 
Kali eine rafchere und gefteigerte Aus— 
Iheidung von Natronfalzen aus dem 
Körper zur Folge hat. Letzteres wird 
namentlich oft bei der Stallfütterung 
der Tiere, jowie bei der Ernährung 
der ärmeren Volksklaſſen vorherrichend 
mit Brod und Kartoffeln ſich geltend 
machen, überhaupt wenn fait aus: 
Iichlieglich jehr kalireiche und natron- 
arme Nahrungsmittel zur Aufnahme 


| gelangen. 


Die Beigabe von Kochſalz wirkt gün 
tig auf die Energie des Stoffwechiels 
im Tierlörper, indem der Blutumlauf 
bejcehleunigt und damit der Eiweißum— 
jaß geiteigert wird, wie zuerſt C. Voit 
am Fleiſchfreſſer durch Verſuche mit 
dem Hund nachtwies und N. Meiste 
durch Beobachtungen an pflanzenfrei- 
jenden Tieren, an Hämmeln willen 
Ichaftlich beftätigte. Dadurch wird der 
Appetit angeregt, und mit der bereit: 
willig reihlicheren Aufnahme des Fut- 
ters fteht oft auch eine beilere Gejamt: 
wirkung desjelben im Zufammenbhange, 
was ganz befonders in Betracht fommt, 
wenn es ji um ein den Tieren wini 
ger Ihmadhaftes, ſonſt aber hinreichend 
leicht verdauliches Futter handelt. 

Es iſt ferner anzunehmen, und aud) 
dur mehrfache Beobachtungen beitä= 
tigt, daß das Kochſalz bei eintretenden 
Verdauungsitörungen und bei über: 
haupt verdauunasihwaden Tieren 
gleichſam als Heilmittel wirkt und da— 
mit in der Praris nicht felten bedeu— 
tende Vorteile erzielt werden. Kine 
andere Frage aber ift es, ob bei durch— 
aus geſunden, weder jehr jungen noch 
zu alten Tieren die Verdauung eines 
an ſich ſchon ſchmackhaften AFutters 
durch die Beigabe von Kochſalz irgend— 
wie weſentlich geſteigert wird, was kei— 
neswegs notwendig zutreffen muß, 
wenn auch unter dem Einfluſſe einer 
ſolchen Beigabe die reſorbierten Nähr— 
ſtoſſe für einen beſtimmten Fütterungs— 
zweck vielleicht eine beſſere Wirkung äu— 
bern, alſo das ganze Futter höher ſich 
verwertet. 

Es wurden num eine Reihe von Ver: 
fuchen mit Hämmeln und Pferden ans 
geitellt, um dieje Frage zu enticheiden. 
Die Reſultate dieſer Verſuche werden 
etwa wie folgt zufammengefaßt: 

Die jämtlihen Verſuche haben zu 
dem Ergebnis geführt, dat das Koch— 
jalz feinen mwejentlich fördernden Ein— 
fluß auf die Verdauung des Futters 
äußert, wenn diejes an ſich ſchon ge— 
nügend Ihmadhaft und gedeihlich ift, 
außerdem die Tiere (Wiederfäuer und 
Pferd) bei mittlerem Alter in einem 
gefunden, verdauungsfräftigen Zu: 
ftande fi befinden und man vom 
Kochſalz andauernd nur fo viel verab- 
reicht, wie in der Praris üblich iit. 
Dies ſchließt natürlih nicht aus, daß 
das Salz einen hohen Wert für die 
Verdauung und das ganze Wohlerge- 
ben der Tiere haben kann, und daß 
diefer Wert, wie Stußer jeinen Verſu— 
hen mit fünftlicher Verdauung der Ei— 
weißitoffe entnimmt, mamentlich bei 
ſchwacherem Säuregehalt der Magen: 
ſchleimhaute ſich bemerkbar machen 
wird, wenn nämlih in Ernährungs: 
proceſſen der Tiere irgend etwas nicht 
in Ordnung ift und ein etwaiger Man- 
gel an Kochſalz oder überhaupt an 
Natron dur entiprechende Beigabe 
zum Futter ausgeglichen werden muß. 
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Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Guba. 


Havana, 6. Oktober. — Nachträglich 
find Nachrichten über die Einzelheiten der 
beiden Treffen, die zwiihen Truppen unter 
General Bernal und Oberit Granados und 
den Aniurgenıen unter Antonia Maceo 
zu Guamo, ım weitlihen Teile der Provinz 
Pinar del Rio am legten Montag vorge: 
fommen find, eıngelaufen 

Oberit Granados jcheint vernommen zu 
haben, das das Gantabrio-Bataillon von 
einer Uebermacht von 3000 Mann Inſur— 
genten-Infanterie und 800 Mann Cavalle— 
rie umgeben ſei. Die Inſurgententruppe 
war von Antonio Maceo von Yoma Blanca 
aus nah Guamo _fommandtert worden. 
Dberit Granados' Truppen machten einen) 
Angriff auf dıe Injur genten, nachdem ſeine 
Artillerie zwölf Nanonen! chüſſe auf ſeine 
Stellung abgegeben hatte. Die Inſurgen 
ten ie bald die Flucht und das San 


tabrio Bata:llon, dadurch aus ſeitner ge 
fährlichen Stellung befreit, fonnte Sich | 
wieder der — ee nter Oberſt Gra 
nados anſchließen, worauf Die ganze Trup 
penmacht ———— und die neu einge 
nommenen Stellungen der Inſurgenten 


angriff. 
zerteidi 


gung 


Nah einer hartnädıgen 
wurden die Jniurgenten doch bie nach 
einem fünfſtündigen Gefecht aus ihrer 
Stellung vertrieben und his nach Loma 


verfolgt. Die Inſurgenten verlo 
Tote und die Spanier 12 Tote und 
Offiziere. 


Blanca 
ren 80 
92 Verwundete, darunter vier 

Während dieies Scharmüßel im Gange 
war, hatte Seneral Bernal ein zweites 
Treffen mit den Inſurgenten zu Yomas de 
la Teja — Bernal hatte blos 7009 
Mann zu ſei Verfügung, während An 
tonio Maceo'e 5 A bermacht lange Schlacht 
linien bildee. Das Feuer wurde um I 30 
Vormittaas eröffnet. Der Feind verteidigte 
fih bartnädig. Endlich jedoch wurde dei 
jelbe aus seiner Stellung geworfen und 
fie 100 Tote auf dem Schlacdtrelde, und 
die gefangenen niurgenten berichteten, 
daß die Inſurgenten über 200 Berwundete 
mitnahmen. Auf Seiten der Spanier iſt 
Oberſt :Lieutenant Romero vom San War 
cial:Bataillon, ei er von General Bernal’s 
Adintanten und 13 Mann getötet worden. 
Außerdem iſt Dberit:Lieutenant Ghacel 
vom Jagenieur-Corps, 8 Offiziere und 25 
Marn verwundet. 


4 
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Türkei. 

Kanſtantinopel, 7. Oktober. 
Es wurde heute hier ba'bamtlıdh mitge— 
teilt, daß die türkiſche Regierung, nad 
reiflicher Ueberlegung, und nach Beratung 
init gewiſſen Verſönlichkeiten, zu dem Ent 
ſchluß gefommen iſt, dem amerikaniſchen 
Kreuzer Bancroft die Durchfahrt durch die | 
Dardanellen nicht zu gejtatten, weshalb 
derjelbe nicht im Stande jein wird, als 
MWachtichiff der amerifaniiben Geſandt— 
ichaft in dieien Gewäſſern zu dienen. 

Ferner heißt es, hat die Pforte beichloi: | 
ien, auch einem griechiſchen und holländi 
ihen Schiff, melde Länder ebenfallö zum | 
Schuß ihrer Gejandtichaften ein Wacht: | 
ichıff im Bosporus zu haben wünicdten, | 
die Durchfah.t durch die Dardanellen nicht | 
zu geitatten. 

E3 muß übrigens hinzugefügt werden, 
daß nichts davon befannt iſt, daß Die ame— 
rifaniiche Regierung durch ihren Geſandten 
Zerrell die Durchfahrt des „Bancroft , oder 
irgend eines anderen amerifaniichen Kriegs: 
ichiffes Durch die Dardanellen, verlangt hat, 
und es wird in (Srinnerung nebradt, daß 
es im Jahre 1833 Sriechenland geitattet 
wurde, ein Wachtſchiff im Bosporus zu 
halten. 

Der wahre Grund, tv shalb die türfiiche | 
Regierung Diere Maßregel ergriften bat, 
wird nicht angegeben, aber es iſt in bieligen 
amtlichen Kreiſen befannt, dat Nußland 
gegen die Anmweienbeir von amertfantichen, 
griechiichen oder holländischen Wachtſchiffen 
im Bosporus Einwand erhoben hat. 

Mie allgemein verlautet, werden die Ein 


wände geaen die Anmweienbeit von weiteren | \ 


Wahrichiffen durch den Berliner Vertrag 
begründet, wonach die Vertretung durch | 
Kriegsichiffe im Bosporus nur den Weächten | 
geitattet iſt, welche an der Abſchließung des 
Vertrages teilnahmen, und daß deßhalb 
den Ber. Stauten nicht geſtattet werden | 


fann, ein Krieasſchiff durch die Dardanellen | ' 


zu ſchicken. Mın alaubt, daß Terrell vor | 
ungefähr einem Monat in Wa'bıngron drin: 
gend darum nachgeiucht bat, ein amerifant: 
ches Krieysichift zur Verfügung z haben. | 
63 wird ferner auch angeyeutet, daß die 
amerifaniiche N ’aierung wenn notwendig, 
mit Gewalt darauf beitehen wird, daß deı 
„Bancroft* nach dem Bosporus geht, und 
zwar unter der Annahme, daß ein derartiger | 


ı Angeles, Sal, 


Schritt feine unfreundliche Maßregel 
tet ift, in Angeſichts des Umftan= den Lofomotivführer Middleton von der 
des, daß derielbe zum Schuß des Lebens Gentral:Bahn, einen unbeteiligten Zuſchau⸗ 
und Eigentums amerikaniſcher Bürger not= er, durch den Schuß tot nieberitredte. 
wendig ift. Die Umitehenden ergriffen Williams 
Die türfiiche Regierung hat den verichie: | ſofort und lynchten ihn. 
denen Botichaftern ein Rundichreiben zuge: | Bei Youmans Mil, in Emanuel County, 
ſandt, worin fie das Recht beaniprudt, |in der Nähe von Swainsboro, wurde Ho: 
ausmärtige Schiffe, welche Konitantinopel | ward Walih, ein Weißer, von 
paifieren, nah Armeniern durchſuchen zu Moore tödlih verwundet. Moore iſt ein 
laſſen. Populiſt und Walſh ein Popokrat. 
Wahrſcheinlich werden die Mächte dies) An Emanuel County verloren noch meh: 
Verlangen nicht gewähren, da bis jeßt Die | vereandere Berionen das Leben ;das County 
Armenier, welche fib an Bord von brıtiichen | liegt im Bezirk des Congrefabgeordneten 
und franzöfiihen Schiffen geflüchtet hatten, Leſter und iſt ftarf populiftiich. 
von den Wachtichifien beihügt wurden, bis Has ganze popokratiſche Ticet ift mit 
die betreffenden Schiffe abgegangen waren. | 95,000 bis 40,000 Mebrbeit gemäält wor: 
Laut Nachrichten aus Kreta, ift die dor- den. Atkinſon's Pluralität ift geringer 
tige Krifis feineswegs zu Ende. Die ganze| wie die der anderen Kandidaten auf dem 
Bevölferuna im Innern der Inſel, ſteht Staatstidet. Die anderen Kandidaten 
noch unter Waffen, und ihre Führer haben | werden eine Mehrheit von über 40,000 
| erflärt, daß fie die Feindieligfeiten erneuern | Stimmen erhalten haben. 
| werden, wenn die türfiichen Garniſonen Die Geießgebung iſt demofratiich; im 
nicht aus Kreta zurücgegogen werden. Da- | Haufe werden die Bopuliften von den 166 
4 durch bat die Lage wieder einen drohenden | Siten 25 erlangt haben. 
| &harafter angenommen, und ift neue Auf 
reanung hervorgerufen worden. Man glaubt, 
daß die türfiiche Regierung darauf beitehen 
wird, ihre Garniſonen in Kreta beizubehal 
ten, und daß die Türfei darin die Unter 
ſtützung der Mächte haben werde, welche 
fürslich dadurch eine Beilequng der freren 
fiihen Frage zu Stande gebract hatten, 
oder das twenigitens annehmen, daft fie die 
Pforte zwangen, jämtliche von den In 
genten ver kannten Reformen zu gewähren, 
und den Kretenſern eine Art von Selbitre: 
aterung zu geben, welche für die Inſurgen 
tenführer als genügend erachtet wurde» 





San Francisco, 7. Okt. Der 
Sciffseigentümer Mm. Olſon hat ein fur 
105 Telegramm erhalten, welches die Mit 
teilung erhält, daß vor dem 18. September 
in der Nähe von Altata, im Golf von Ga 
lifornien, drei Schiffe zu nleicher Zeit und 
nur in geringer Entfernung don einander, 
untergeganaen find. Es find Dies der 
Schooner Nebecca, deifen Haupteigentüimer 
Olſon ift, die deutiche Barfantine Helena 
und der Schooner Cometa 

Da die Depeſche nichts vom Verluſt von 


Menid yenleben entbält, jo vermutet man, 








ur 


Dieie neue Kundgebung wird, aller | daß die verunalüdten Schiffe von der ge 
Mabricheimlichfeit mach, weitere Unruhen waltigen Flutwelle, welche jo viel Unbeil 
zur Folge haben, und die endaültige Bei- | Über Altata und deifen Umgegend brachte, 
legung der öftliben Frage von Neuem |auf den Strand geworfen wurden, und das 
hinausſchieben. die Mehrzahl der Seeleute dem Tode ent— 

ronnen iſt Aus den ungenügenden Nach— 
richten, welche über die Flutwelle eingetrof— 
fen ſind, ſcheint hervorzugehen, daß dieſelbe 
Inland faſt ebenſo ſchlimme, Reſultate zur Folge 
hatte, wie jene, welche Altata vor einem 
Oſage Eitv, Kan, 4. Oktober — An Jahre heimſuchte, den kleinen Hafenplatz 


faſt zerſtörte und den Untergang von vielen 
Fahrzeugen herbeiführte. 


New ort, 9 Okt —Die wöchentliche 
Ueberſicht von G. Din & Co. ergiebt über 
den Handelsverkehr das Folgende: 

Es haben ſich ſeit Kurzem deutliche Bei 
ſerungszeichen eingeſtellt. Es herrſcht mehr 
Nachfrage nach Arbeit, es werden bedeuten— 
dere Geſchäftsverträge abgeſchloſſen und es 
wird zum Fabrikationszweck viel Material 
angekaufi. 

Zum großen Teil beruht dieſer Wechſel 
auf dem unwiderſtehlichen Geſetz von Nach— 


der Santa Fe-Eiſenbahn, zwei Meilen 
nördlih vom der Station Dijage Gi, 
fand heute früh um 5 Uhr ein ſchrecklicher 
Uufall ftatt, dem zahlreiche Menichenleben 
‚um Opfer fielen und der einen der er 
ſchreckten Ballagiere zum Selbitmord trieb. | 
Sieben Leichen find bereits aus den Trüm 
mern berausgeichafft, doch befürchtet man, 
daß noch weitere Leichen unter denſelben 
begraben liegen Der verunglüdte Zug 
war der öſtlich fahrende Paſſagierzug Wo. 
2, derielbe, der in der Fieitag Nacht in 
Heu:Merifo von Räubern überfallen wur— 





d Das Unglück wı irch dıe E : 
a har i eg = ya frage und Angebot, wodurch Weizen dahin 
3 8 otive ve 
elangt, wo derielbe verlangt wird und 
anlaft. Der Yofomorivführer hätte in re gi ia 


Gold ebenfalls dorthin gelangt, wo man 
deſſelben bedarf. Indien wartet jetzt auf 
Schiffsladungen Weizen von den pacifiſchen 


Diane City balten ſollen, um 
den Dampffkeſſel einzunehmen, 
Verſpätung batte, 


Waſſer für 
da er jedoch 
ſo verſuchte er bis zur 


* — = 1, wie 9 f 
nächſten Wajlerftation zu gelangen. Be— vor eher St a 
ſtimmt laßt ſich dies nicht jagen, da Lo Der Heberichuß, welcher gewöhnlich von 


fomottvführer und Heizer berde umgefom 
men find, allein man vermutet, dab ihre 
Fahrläifigfeit das Unglück  veruriachte. 
Der Zug mar faum zwei Meilen über 


| Indien fommt, verjchwindet, und der 
Ueberichuß von Rußland und den europä= 
iſchen Ländern reduziert fich, nach kürzli— 
chen Abſchätzungen um 75,000,000 Buſchel. 


| Diage Gi, ungefähr bis zu den Beterfon: | Gluͤdlicherweiſe befigen bie Vereinigten 
ſchen Kohlenihuppen gefemmen, als zwei Staaten einen Xorrat, den die amtliche 
gewaltige Frploſionen die Luft erſchütter- Ypihäpumg micht richtin bemeifen hat. 
—— Die Lokomotive — vollſtändig zer— Weſtliche Zufuhren während der Woche be 

eg Der Grpreß:, Gepädz| Tiefen sich auf 7,243,969 Buichel gegen 
und die Bajlagierwagen wurden gegen Die 7.351.474 lebtes Xahr. Gine Zuiammen: 


zerſtörte Yofomotive gedrängt und die vor: 


ftellung der Zufuhren für das Quartal, 
| deren Wagen türmten fich in wildem Durch: \ 3 


gegen ſelbe auf ihn feuerte, ihn aber fehlte und 


James 


ss 








In der Lage und im Charak 


aller Art. 


30 Fuß Tiefe erhält man gutes 


per Tonne zu faufen, 
per Cord. 

Bauholz für Haus und 
Tauſend. 

Das Klima iſt ſehr geſund und 

Eine Anzahl Glieder der Menn 


jota und von Nebrasfa. „ 
ſes Jahres find bereits 9280 Ader im 


Dieſes Land wird vom Land 


und zehn Jahre 
laubt, ein 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direft von uns fauft, 
kolten. 
| Menn ihr mid in Kenntniß ſetzt 











euch ſenden, 
Bezug auf dieles 





| det werden, 
Paeifie Eijenbahn, 


| C. 


Rn H. PHIPPS, 


| Land Commissioner, N. P. R. R. 


Julius —— 
der Northern Paeifie 
Eiſenbahn 


in Klinneſota, Word 


niten-Ansiedlung bei Wien und 


land. 


Klimas halber dorthin möchten. 
je nachdem die Gebäude darauf jind 

foften dorthin, auf die Perſon 835.00. 
Wegen Yändereien adreitiere man 

JUL 

Wegen Yantbeiihtigungsrerjen: 


Die ( 





welches mit dem 30. September ichließt, 
mit demielben Quartal des lebten Zr; 
mweilt eine Junabme von 14,000,000 Bus 
ichel auf. Atlantiihde Ausfuhren, el 
eingeichloijen, belaufen fib für die letzte 
Moche auf 2 ‘ 71 Buſche re 707: 

ten, der Zug ei abermals von Mäubern | 090 — 
anaerallen worden | noch nicht io bedeutend, daß fie eine Preis 

Ein Vaſſagier, William Beckler von Los erhöhung nad fich ziehen dürften, wenn 
der nach Chicago unterwegs | europäische Anfäufe, auf eurnpäiichen Be 
war, jchten in Folge der Aufrenung feinen dürfniſſen bafiert,uniern Marft controllier: 
Verſtand verloren zu baben. Als nämlich | ten 
in Folge der Exploſion die Wagen frachend Ein bedentungspolles Zeichen iſt auch die 
aufeinandergetürmt wurden, zog Beckler ungewöhnliche Nachfrage nach Welichforn, 
m en Revolver und jagte fich, ın Senenmart | fait ein untrünliches Zeichen von Fehlernten 

er erichredien Paſſagiere eine Kugel durch | im Aı ısland, wo man fi, wenn die Wei: 
ed Kopf. Der Unglückliche war etwa 55 | zenpreiie fteinen, anderer Getreidearten be: 
Jahre alt und hatte in leiter Zeit ftarf ge- | dient 
trunfen. Sobald der Tag anaebrohen | Hocöfen in Metrieb wieien am 1 Oftober 
ivar, wurde mit der Wegräumung der Leis | eine Leiſtungsfähigkeit von 112,728 Tonnen 
chen aus den Trümmern begonnen. pro Woche, gegen 129,500 am 1. Sept. und 
217,306 am 1.Nov. Ietten Jahres nad), 
während unveräußerter Vorrat ſich um 
35,852 Tonnen verminderte. Wenn jedoch 
die Stahlfabrifate in Betracht kommen, 
möchte fich eine Zunahme herausitellen. 
Muateriolanfäufe dauern an, aber Beſſemer— 
Stahl ift um einen Schatten flauer, näm— 
lich $11.40 in Pittsburg 

Die Nachfrane nah Produften it ehr 
ſchwach und es wird, wegen der bevor: 
ftebenden Mahl, io viel Geſchäftsverkehr 
zurückgehalten, daß verminderte Broduftion 
durcaus fein unaeiundes Zeichen iſt. Die 
Nachfrage nah Eiienbleh und Röhren ift 
beionders im Meften recht aut: und aus: 


einander auf. Die hinteren Wagen ent: 
aleiiten, doch blieben die in denselben be- 
findlichen Paſſagiere vor ernitlichen Ver 
letzungen veridont. Die Baii agtere waren 
in ichredflicher Aufregung, ındem jie glaub 


Atlanta, Ga, 8. Oft. — In Georgia 
iſt ſoeben die bluttafte Wahl, die ieit dem 
Kriege "attfand, abgebalten worden. 

Es find vier Morde, ein Lynchgericht, 
unzählige Prügeleien und geringere Vor: 
fälle berichtet worden. 

Ein Korreipondent in Smwainsborn er: 
zählt von zwei Mordthaten. In Mount 
Junction, m Ecreven County, ichug der 
vopuliitiihe Neger Williams eınen demo: 
frattichen Neger Williams ein Ticfet aus 
der Hand; dieſer verießte Williams für 
feine Frechbeit einen Schlag, worauf dere 








Bi a a ie 
* 5 


—— 


yo bye —— 


AB: 
sin 


WERTHER EREEE TE UYE UyE XS EYE —— CyS 









5 
* 
* 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Ein ficheres und zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei frisch entftandenen als bei 
alten (chroniſchen) Leiden, die allen Medi— 
zinen und Salben Trotz geboten haben, kann 
man dieſes Heilmittel als lehten Reuungs⸗ 
Anker mit Zuverſicht anwenden. Tauſende 
von Kranken, die von den Aerzten aufgege: 
ben wurden, haben durch die Anwendung 
desfelben ihr Leben gerettet, und völlige 
Gejundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren diejes ſegens⸗ 
reichen Heilmittels, ſowie die nöthige An: 
leitung zur Selbitbebandlung aller Krank: 
beiten, findet man in meinem Lehrbuche 
(17. Auflage, 360 Ceiten ftarf) niedergelegt. 


6” Crläuternde Cirkulare werden porto: 
frei zugefandt. 


JOHN L 


Office und $ 





Zeugnifie zur Beglaubigung für 
Hocacebrter Herr john Yınden! 
Schon lange wollte ih mal an Ste 


den. fann ich aber doch nicht umbin, 
meilten meiner Patenten wende ich jest mit qute 
th damıt bet Yungenentzündung, Nervenfieber und 
Wunder verrichtet. Ber einigen rällen war 
Oleums überraihend. —Wenn es fih machen lafien 


dere Aufgabe und ‚Freude jein. auch dort Ihr mir 
ven (wo 

Bitte num noch mir gütigft umgehend ein F 
Mit berziihem Gruß 


bejeuat, 


nnnnnnnnnnnannnann 


u 


Das Granthematiiche Heilmittel, 


—D * —V— wärtige Geichäftsbäufer ſchließen bed-u: 
——— tende Kontrakte ab für Stahl- und Gi 
3 | Nenitangen und Nägel; doch find die Vreiſe 
4 | unverändert. Geringere Metalle bleiben 
2. lich gleich, doch ift erwas mehr Nachfrane 
nach Kupfer. Blei ift ruhig und Kinn 
7 ſchwächer; denn die Zufuhr von 35,400 
0 Tonnen Hit 83000 Tonnen größer als lektes 
“ Jahr. Einige concurrierende Fabrifanten 
ag machen aroße Verfänfe von 100 Bund 
4 | Zinn in Platten zu 8320. 
E: Die Tertilfabrifation geminnt ein wenig, 
4 | und die Wollanfüufe aroßer Fabriken be: 


Verfertigt und nur allein echt zu baben von 


Spezial Arzt der eranthematifchen Heilmethode, 
Wohnung, 948 Profpect Straße, 
Man hüte fih vor Fälihungen und falichen Anpreifungen. 


Bırmamıac 
Ichreiben 
Fälle, Haben mich immer nıcht dazu fommen lafien.— jest 
nachfolgender Beitellung einige 


eine Reiſe ins alte Vaterland, wo meine Eltern noch leben, »nternehmen 


ſelbſt für mic. die jchnelle, vorzüglihe Wirkung des 2 
follte. werde ih wahrſcheinlich im Spätfommer 1 Groß wm — ng = (ver Poit). 
und foll es mir eine beion- =, ... a 
io lieb und wert gewordenes Heilmittel ein zufüh⸗ 10 .. 3.40 
25 bei "Erpreh 7 7 Gents ver Groß 


es noch nicht vorhanden) und deſſen wunderbare heilbringende Wirfungen au verfünden 


Sodadtungspoll 
Die Echtheit der obigen Zeugniſſe, welhe und im u EEE zus, | 












trägt 7,662,800 Brund für die Woche, genen 
11.249,200 Pfund letztes Jahr 

Die Preiie gingen im September um 
etwa ein Prozent binzuf und find seither 
noch mehr geſtiegen, troßdem nur ehr me: 


TORTE 
uXa 0x5 © 


al 


Marftbericht. 


| 
| 








nige Fabrifen viele Norausbeitellungen ha- 
ben, Baummollenanfäufe werden durch | 
bedeutende Zufuhren von den Pilanzunaen | 
etmas vermindert. September metit 1,222, e| 
289 Ballen auf gegen 542,394 des feisten | 
Nahres. Der Preis fiel 7716 während der | 
Woche, und man heimeifelt die Möalichteit | 
eines diesjährigen Ertrags von 7 Millionen | 
Ballen. 

Banferotte während der Woche belaufen 
ſich anf296 in den Vereinigten Staaten ge: 
aen 263 ‚letztes Jahr; und 46 in Canada 
gegen 52 letztes Jahr. 
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Letter Dramwer W. 
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das Exanthematiſche Heilmittel. 








ovd, Shawano Go., Wis., 13. März Ins R er 
aber eie Beihäftiqung "und unerwartete 4 * 
mein Oleum fait wieder alle gewors Binnen ne Hemdknöpfe, 


da 
Zeilen beizufügen Fe den 
m Erfolge Ihr Oleum an und in leßter Zeit habe 
den verichiedeniten rheumatischen Krankheiten fait 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeihnete und jendet fie überall portofrei hin zu 
folgenden Preiien: 


Nehme jetzt Canadiſae Poftmarken ald Zahlung 
Mufter auf Verlangen ireı. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 
1598 —14'97 


lacon Oleum ver Expreß überſenden zu wollen. 
Dr Taul RNeıgmann. 





— in —— mann 





| abends via der Chicago & North-Western 





Dftober 1896 
Ehicago, ZU. 
nr re 66 - 70% | 
N 22) 25 
Hafer, No. 2 174—18 
Viebhmarkt. 

ER 232 —5 30 
Kühe, Bullen 2c........ 1.25 -8.75 
2.2 ER — ————— 250-625 
Schweine............... 280 -3 55 

— \ 

Milwantee, Wis. 
N ar are 614 —65 
N N 33 —35 
Viehbmarft 
IIEEIII % 3.25— 4.25 
— — — — — — ⏑—— —— — 2.50- 6.25 
Bullen......... RT 1.75— 2.50 
2. RER 19.00— 32 00 
re wann 1 50 —- 340 
ee 2.90— 3.25 
2 En: 2.10— 2.85 
2... RER A 3 w— 375 
Minneapolis, Minn. 
0 RE 64 —67 
— Minn. 

2 EEE 64 —68} 
St. Louis, Mo. 
RER 68 —73 
D 20 —24 
ne Bar es EI EERLIER 16 —18 
Roggen, No. 2........ ses 34 —36 
Viebmartt. 
re 83.604 70 
ee Eee 2.90— 3.20 
Kanfas City, Mo, 
Re RER 62 —70 
N EEE 21 —2i} 
Hafer, No. rasch EURE IRR 17 —18 
Viehmarkt. 
ar 52.00-85.30 
eure 1.50—3 00 
Sn 2.75—3 25 
Der „E£ Overland Yimited.“ 


Dieier berühmte überländliche Zug via der 
Chicago, Union Pacific & North-Western 
Bahn verläkt Chicago täalih um 6 Uhr 


Bahn und macht die Neile nach Galifornien 
in drei Tagen. Schöne Schlaiwaggons, die 
beiten mit gepoliterten Siten ausgeitatteten 
Rauch, Pibliothef- und Eß-Waggons ge 
bören zur köitlichen und bequemen Ausitat- 
tung dieſes vollfommenen Zuges. Agen 
ten verbinder Bahnlinien verfaufen Pillets, 
via der Chicago & North-Western Bahn. 
Alluftrierte Hefte mit voller Auskunft erhält 
man auf Applifation von 
W. B. Knriskern, G. P.&T.A, 

Chicago. 11 41—42 


Eby’s Kirchengefchichte 


und ®laubensbetenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Zaufbandlung, Copulation, Orbination 
vor Bil@öfen (Aelteften) Vrebigern, Diaconen u.f.m. 
von Benjamin Ebd. Das Bud iſt in Leber ges 
bunden. bat 211 Seiten und foftet ver Bott 50 Eis, 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier iſt eine Gelegenheit! 


Das Land-Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 


bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnejota. 


dem der wefllihen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verſchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; aud für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüdte 
Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
Waſſer. 
Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, 
und Brennholz tauft man für $1.50 bis 83.00 | 


der Umgegend von Ulen Land gekauft. 
Seit legten Oktober bis zum 1. 


fie Eifenbahn-Gejelligaft für 4.00 bis 10.00 per Acker verkauft, 
den wirklichen Anjtiedlern zur Bezahlung er= 
Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun: 


Zundereien 


Dakota und Walhington, | jowohl am Tage als auch Nachts, 


LIUS SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, Minn 
JULIUS SIEMENS, 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


ter des Bodens ift dieſes Land 








$2.50 bis 85.00 | 


find für 





I 


gänzlich frei von Malaria. 
onitengemeinde haben ſich fürzlich im.) 
Sie famen vom jüdlichen Minne: 
September die= | | 
Wert von $48,581.80 gefauft worden. | 


Die Seelenzahl der ſchon dort wohnenden Mennoniten ift & 
-Departenment der "Northe rn Paci- daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Bil 


beipart ihr eu alle Comnmtillions- 


kann ich vielleiht unjern reilen- 


den Auswanderungs-Agenten, Seren Iulius Siesnens, wels | 
her den meilten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung fteht, zu | 
der euch genaue Auskunft geben, | 
Rand beantworten fann. 

Um LZandhbarten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugejen- 
und um andere Auskunft über die Yänder der 
wende man ſich an 


und alle Fragen mit 


Narthern 
1495 —13'% 


W. MOTT, 


General Emigration Agent, N.P.R. R. | 
St. Paul, Minnesota. | 


s, reifender Auswanderungs- Agent 


Mit einer Anzahlung von etwa #40 bis 580 kann man in der neuen Menno 
Syre in Beſitz von 160 Ader Yand kommen. 
In Nord: Dakota, an ber N. PB. Kiſenbahn liegt noch viel Freies Negierungs: 
Mehrere Mennoniten haben Kürzlich im jüdlichen Welld County angeliedelt. 
Eifenbahn-Land preiit hier von 82.00 bis $5.00 per Ader. 

Für das öſtliche Waihington interefiieren ich immer noch Yeute die des milden 
PBrivatland preiit bier von 88.00 bis 815.00 per Ader, 
Giienbahn-Yand 83.00 bis 88 00 per 


Acker. 
Sar Emigrantenſachen 8175.00. 


Reife 





173 Richmond St., 
PAUL, MINN. 


Brülmachinen. 


Neueft verhefferter Syſtem heißer | 
Maflerröbren. Pefter Incubator | 
im Markt, Wir garantirem, baf | 
fie befriedigen. Man fende für 
untern ſchon illuftrirten beichred 
benden Katalog. Wird portofee 
nad) jeder Adreſſe geiandt. 
Shoemaker Incubator Oo. 
Bor 350, Freevort. SE | 
| 


I 
1) 
| 


Inenbaloren ? 











Danforth’8 Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schleitapparate im Marfte. Gr ichleift zwei 


Ihre Medizin bin ich 
| meiner häuslichen 


| war r ohne bi el < 


ı HILLSBORO 


Homöopathiſcher 


ſultationen frei. 


und alle Arten Augenleiden. 
um Auskunft lege 2 Gent Poſtmarke bei. 


| heilt alle Arten Ratarrh. 





Seite des Mähmejjers zu gleicher Zeit. 

Gr iſt jo einfach im feiner Zujanmenitel: | 
lung, dat Jedermann damit Tiichtiges letiten | 
fann. Gr hat eine jchwingende Bewegung, | 
wodurch die Erhitzung des zu jchleirenden Ge— 
genitandes vermieden wird. Man fann ebenio | 
gut ein Mejjer, eine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werkzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro— 
den als naß gebraucht werden. 





Corundum, | 
| veriche N. 


Ruſſiſches Schlagwaſſer. 


Das einzige echte. Zubereitet nach dem For⸗ 
mular franzöſiſcher Chemiker. Deftiliert 
aus den importierten Blumen von Oran— 
gen, Lavendel, Citronen ıc. Das einzige 
Mittel gegen Sommerfranfheiten, Kräm: 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfichmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ſchwange⸗ 
Eu Preis $1 00, 6 Flaichen für 
5 00. 


“ 

Dr. Wiebe’s neunerlei Oel, 
genau nach dem Rezept gemacht wie Dr. 
Miebe, Lıchtfeld, Rußland, es gebraucht. 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr: 
bunderts gegen Verftauchungen, Quetich: 
ungen, Nheumatismus oder ſonſtige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flaiche 
50 Gents und $1 00. 

Diere berühmte Familien = Medizinen 
werden allein et und garantiert herge— 
ftellt von 1’96—1’97 

DR. ENTZ’S MEDICINE CoO., 

 HILLSBORO, KANS. 


Müllers 


Dr, 


Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 daß | (Gebärmutter Teräuter - Pillen 





und Dr. Müllers dentſche 
Stärfungs:- Kräuter. 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Geichlechtsfranfheiten. 

Nach Jahrelanger Praris und Foribung 
in Droguen, Mepdizinen und Frauenkrank— 
beiten, beides in diesem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 


| Ten in vielen Tauiend Fällen Linderung 


und Heilung verichafit hat 


Sede Frau fann fie ſelbſt anmenden, 
hen fie Foften nur $1.00 die Schachtel, 
echs Schachteln zu 85 00 portofrei. Sen: 
|der für erflärende Girfulare. 
Stärkungs-Kräuter 25 Gents das Packet, 
portofrei. Adreſſe: 396⸗ 
MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota. 
Mountain Cafe, Minn., 23 
An die Derren Marion Set. Drug Co 
Wir haben ihre Medizinen in unserer Familie ges 
braucht, und das mit jehr qutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stublzäpichen mehr gethan als ich je erwar: 
tet hätte. Ich habe viel gedoftert und viele Medizinen 
gebraucht und alles wollte mıcht helfen, und nur dur 
o weit gefommen, daß ich wieder 
Irbeit nachgehen fann während ich 
tgite Arbeit zu thun ım Stande 
erz nnd Unaemach 
iefem Dant verpflichtet genen 
Miller. Möge Gott ihnen 
Ihre wertvolle Erfindung den 
auen Gutes gethan und Sie nod lange 
e ihrer Familie und zum Wohle der leiden 
heit erhalten, ift der innigite Wunjch mei— 


Juni 1896, 










vorher nicht die 


ih le 










leidenben 5 
zum Wohl 
den Me 
nes Herzens 
Griüend verbleibe ich Ihre Freun 4 
Mrs A. 











Rempel. 


Dr. ROVER, 
KANSAS, 


Arzt, behantelt alle 
Bedient Patienten prompt 
Frauen: 
| und Kinderfranfheiten ınache ich zur Spe— 
ztalität. Behandle chronifche Yeiden, Kopf: 
Ichmerzen, Leber:, Magen-, Bauch:, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenfrankheiten 
von 5 bis 15 jähriger Entitehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige®rfahrung. 
Auch behandle ich Krankheiten per Voſt. 
Berjönliche ſowohl als auch briefliche Con: 
28’96 —1’97 


| Krankheiten. 


Heilt Die Blinden. 
Staar, Feil:Entzündung, 
Augenlider 


Briefen 


Ruſſiſche Katarrh-Kur 
50 Cents die 


2853 96 


Flaſche. Schicke fie frei zu. 
Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELi, MICH. 


* Erwähnen Sie den 


Adolph Minter’s 
Galvano Electrifdie Apparate 


ans Deutfchland, 


Patent. in Deuticht., CTeftr. Ung, u. 
"eichsa. 11. 1. 1876.) 
Seit 3 Jahren habe ich die General-Vertretung diefer 
Apparate für Amerika und dieſelben werden nach allen 
Staaten der Union und Ganada aeichict. Da ich den 
Auftrag erhalten habe, das Geichäft in dieſem Jahre 
noch mehr auszudehnen, jo erlaube ich mir nunmehr 
auc die aeebrten Yeier diefer Zeitung darauf aufmert— 
jam zu machen. Die Apparate find feine neue Erfins 
dung, fondern find in Deutichland feıt 38 Jahren bes 
fannt. Fortwährende Verbejlerungen der Erfinder ha: 
ben dieſelbe auf einen jolhen Höhepunkt der Heilfraft 
gebradt, daß fie jetzt von den beiten Aerzten ange: 
wandte und in allen Araufenhäufern vorrätia find. 
Es find dies die einzigen Apparate in Deutichland, 
| meiche auf ihre Wirfiamfert itaatlich geprüft und fich 
in allen Kreiſen Gingang verschafft haben; dieſelben 
ergeb en einen milden allmäblıc entwicelnden Strom, 
das 


Namen diejer Zeitung. 





Rußl. (Deutich 


weicher auf 
| betebend und 
| alten arztiichen 


yanze Spitem des Körpers neu— 
hetlend einwirtt Es iſt ein von 
Autoritäte *3 angewandtes und 


geſchätztes Heilmittel gegen icht, Rheuma— 
tiosmus, alle Arten Hervenleiden, Aſthma. 
Blutitodungen, Nierenleiden, 


Blntarmut, 
Schwerhörigkeit, Natarch, Magen: und Serj: 
tranfheiten, NMrämpje, Grippe, ZSclagan- 
fall und die Folgen davon. Ye Schwerbörig: 
feit bitte ich um genaue Beſchreibung des Yerdens 

Tie Apparate find alle mit deuticher Shunmarfe 
Tıejeiben werden ohne jede Berufsitörung 
getragen und dauert die Heilkraft mehrere Jahre 
Jede Perſon mu zwei Apparate benutzen 
den einen bei 5* den anderen während der 
Nacht. Ta ich 3 Jahre Aſſiſtant bei dem berühmten 


Dieier Schleifapparat erweist jich auf der | Erfinder geweien und auf dem Gebiete des electriichen 


Farm und im Haushalt von grokem Nugen. | 
Preis 83 50. 


gegeben. Beitellungen adrejfiere man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, Ko 


Ausſchließliche Verfaufsrechte | weu 
für Sounties oder ganze Staaten werden ab- | jeder Were zu vechtiertigen 


Towriften : Shlafwaggons täglich | 


nah Californien. 


Jeden Tag des Jahres gehen Touriiten- 


Schlatwaggons von Chicago durch nach Ga: | 


Union Pacific 
(Chicago 


lifornien via der Chicago, 
& North - Western Bahn 
North-Western, Union Pacific & Sout 
ern PacifieR’y). Nur 86.00 für —— 
geſtattetes doppeltes Bett von Chicago bis 
zur Paeiſiſchen Küſte Um Billets und nä 
here Auskunft wende man ſich an Agenten 
verbindender Bahnen oder man ſchreibe an 

W. B. Kniskern, G. P. and T. A 
Chicago & Northwestern R’y., Chicago, 
1. 41--42 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teflaments, 


durch Bibeliprüde 
und zahlreiche Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Heilverfabrens in Teutichland gründlich ausgebildet 
io möge ich jede Verfon vertrauensvoll an mid 
den, ftets joll es mern Bertreben ſein dasielbe in 
Eenaue Gebrauchsan— 
| weriunmg liegt ſtets bei Nach Canada jede Sendung 
| zollfrei. Bitte ber Beitellungen dieie Zeitung au ers 

Die reife wie in Deuticht. 2 ADD 85.00 
oo, 6 App. Iz.on 40-3997 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
General Bertreter: ZU, Straube, 
'187 Gratiot Ave., DETROIT, MICH. 


bin 


Shormakers um. 


& ‚Geflünel-Almanad; für 1896 


Beiler, arößer und ihöner als je zuvor. Enthält 
beinabe 100 Seiten Yluftrationen und Leieftoff; und 
Beichreibungen von Fünfzig der beiten Geflügelarten. 

6. E. Shoemafer bat ſich nad jahrelangem Erperis 
mentiren den Auf eines erfolgreichen Air ann 
erworben und ſeine Belehrungen und Beichreibungen 
fünnten Mandem von großem Nutzen jein. 


PBreife: 
1 Gremplar, portofreı $ .15 


5 Gremplare u .65 
12 " m 1.56 
25 3.25 


Wer 50 oder mehr Gremplare mwünjcht, er: 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Hun: 
dert und bezahlt ſelbſt die Berjendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Gremplare beitellt werben, 
ift die billigite Veriendung per Fracht und die 
fchnellite per Expreß. Thätige Agenten mer: 
den gewünicht. 

Um ya und mit Beitellungen wende 
man ſich an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








